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Das Keid geht um.
Das Leid geht um, mit trübem Blick
DurchschreitetsDeutschlands Gauen.
Das Leid geht um, es nimmt viel Glück
Den Müttern und den Frauen.

! .

Das Leid geht um, in jedem Haus
Hört man sein leises Schleichen.
Das Leid geht um, im Felde drauh'
Diel Helden werden Leichen.
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Limburg.

Das Leid geht um. Alldeutschland steht
Betend am heimischen Herde.
Das Leid geht um, Alldeutschlandfleht:
Daß es zum Segen werde.

M. Seidel.

Englands letzte Waffe.
Was uns Deütsche ehemals danach streben und darauf

hoffen ließ, mit England in ein erträgliches Verhältnis
,u kommen, war die Stammesverwandtschast. Damit ist
ts jetzt endgültig vorbei. Denn England bat , indem es
,on vornherein den Wirtschaftskrieg gegen Deutschland
verkündete, offenen, ehrlichen Kampf aber nach Möglichkeit
in vermeiden suchte, sein Germanentum schnöde verleug¬
net und sich losgesagt von dem, was zwei Jahrtau-
sende hindurch der Stolz der germanischen Völker gewesen
ist. Ader auch der Wirtschaftskrieg gegen Deutschland, von
dem sich das meer- und geldgewaltige England so viel
versprach, hat bereits manchen hippokratischen Zug be¬
kommen, nachdem sich Deutschland auch diesem heimtücki-
ichen Angriff seines verhaßtesten Gegners gewachsen gezeigt
Hot. Die deutsche Volkswirtschaft hat eine Lebens- und
Leistungsenergie von überraschender Größe entfaltet, sie hat
sich längst damit abgefunden, auf sich selbst angewiesen zu
sein, und sie arbeitet , wie nur je in Friedenszeiten, mit äußer¬
ster Anspannung ihrer Kräfte . Gleich gewaltig hat die
Finanzmacht Deutschlands zum Schlage ausgeholt : die Er¬
folge der beiden Kriegsanleihen, die seit Kriegsbeginn nicht
oerminderte, sondern stetig sich steigernde Stärke der Reichs¬
bank, die geringe Inanspruchnahme der Darlehnskassen und
der Kriegslreditbanlen, die Zunahme der Sparkasseneinlagen
und Bankdcpositen, die günstigen Jahresabschlüsse der Groß¬
banken, die Verkehrsleistungenund die Verkehrseinnahmender
deutschen Staatsbahnen — das alles sind für England ebenso
viele Enttäuschungen und Niederlagen, die es sich im Wirt¬
schaftskriege gegen Deutschland geholt hat . Mindestens eben¬
so schlimm steht es in militärischer Hinsicht. Daß die einzigen
Lichtblicke nach langer Zeit , der Geländegewinn bei Neun«
Chapelle und der Fall von Przemysl , die allgemeine Kriegs¬
lage zugunsten Englands und seiner Verbündeten nicht auf-
hellen können, wird jetzt auch in England zugegeben. Nach
schweren Opfern ist der Angriff gegen die Dardanellen
»bis auf weiteres" aufgegeben, und immer bänger und
bedenklicher wirds den englischen Machthabern, je länger der
deutsche Unterseekrieg dauert , namentlich nachdem neuer¬

dings größere und schnellere Tauchbote die Arbeit aufge- .
nommen haben.

Ein Letztes bleibt noch, worauf England seine Hoffnung '■
setzt, Deutscbland schließlich doch noch zur Annahme der
englischen Friedensbedingungen nötigen zu können: der
Hunger,  dessen Schrecken durch die Wirkungen einer effek¬
tiven Blockade unserer Häfen und seeseitigen Landesgren¬
zen, sowie mittels strenger Ueberwachung des Ein- und
Ausfuhrverkehrs der neutralen Staaten über Deutschland
gebracht werden sollen. Aber auch diese Aushungerungs¬
taktik wird sich als ein Fehl  sch lag  erweisen. Wir wissen
jetzt, daß wir mil den notwendigsten Nahrungsmitteln bis
zur nächsten Ernte versorgt sind und daß auch für unvorher¬
gesehene Fälle Vorsorge getroffen ist. Wir wiisen, daß
unsere Ernährung in den nächsten Monaten eine beschränkte
und dazu erheblich verteuerte sein wird. Aber was hat
nicht bisher schon das deutsche Volk auf sich genommen,
um diesen Krieg, den größten, den die Welt je gesehen
hat , zu einem vollen Erfolge der deutschen Waffen zu ge¬
stalten ! Was bedeuten im Vergleich zu diesen Opfern,
Schmerzen und Leiden eine längere oder kürzere Entbehrungs¬
zeit ! Was würde es selbst bedeuten, wenn der Ernäh¬
rungszustand der Daheimgebliebenen vorübergehend zu wün¬
schen übrig ließe ! Das Bewußtsein, daß es viel schlimmer
hätte kommen können, wird jeden Deutschen seine Pflicht
und mehr als seine Pflicht tun lassen, wird ihn unstreitig
alles, was ihm an Einschränkungenund Entbehrungen aufer¬
legt wird, ruhig hiunehmen lassen. Das deutsche Volk ist
opferbereit bis zum äußersten Von Preußen hat man ge¬
sagt, daß es sich durch Zeiten der Erniedrigung, Verkümme¬
rung und Entbehrung großgehungert habe. Wenn es jein
muß, ist auch das Deutsche Reich bereit, sich großzuhungern,
denn es kennt nur zu genau den Siegespreis , um den es in
diesem"Kampfe geht. Deutschland steht heute aus der Höhe
,einer militärischen und wirtschaftlichenKraft . Kein Mensch
bei uns denkt daran , diese Kraft durch kleinliche und per-
sönliche Empfindlichkeit schwächen zu wollen, und so wird
es uns gelingen, auch die letzte Waffe, die England gegen
uns i» Anwendung zu bringen versucht, unwirksam zu machen.

Der deutsche Staatssekretär des Auswärtigen, v. Jagow,
hat kürzlich in einer Unterredung mit dem Deutschamerika¬
ner Karl v. Wiegand den Hunger Englands Licblingswaffe
genannt. Er ist auch seine letzte und seine feigste Waffe,
und indem England sie, im schärfsten Widerspruch zu den
allgemein anerkannten Grundregeln des Völkerrechts gegen
Nichtkombattanten, gegen die ganze bürgerliche Bevölkerung
Deutschlands anwendet, hat sich England außerhalb der
Grundsätze der gesitteten Völker gestellt, und alles, was auf
wahre Kultur , auf Geistes- und Herzensbildung Anspruch
erhebt, kann für England fortan nur noch Verachtung haben!

schreib

Der Zrphire, der Iuave. der Spahi.
Immer wieder begegnet man einer großen Unkenntnis

hinsichtlich der farbigen Soldaten Frankreichs. Selbst ange¬
sehene Zeitungen verwechseln andauernd die Turtos mit
den Zuaven und geben Bildern , die Turkos darstellen,
irreführende Unterschriften, als ob es Zuaven wären. Es
wird daher unseren Lesern willkommen sein, wenn wir ihnen

eine kurze Schilderung dieser mannigfaltigen Arten fran¬
zösischer Kulturträger darbieten. Eine lustige Zusammen¬
fassung gab schon im letzten Kriege Wilhelm Kreusler in
seinem vielgesungenen Liede: ,.König Wilhelm saß ganz
heiter". Dort heißt es : „ . . . . und beim Heere a la tete
brüllt der tapfere Turico, der Zephire, der Zuave, der « pahi
und jeder Brave von der grrrande Nation." In dieser Auf¬
zählung fehlen noch die Weger aus Senegambien, die unter
der Bezeichnung „ Senegalschützen" von der glorreichen Re¬
publik vor drei 'Jahrzehnten als Verteidiger der blauweißroten
Trikolore auserkoren wurden, und das schwarze Elfenbein
neuzeitlicker Sklaverei liefern für die Schützengräben in Nord-
sronkreich. Es sind baumlange Kerle mit Wollhaar , Stülp¬
nase und Wulstlippen. Sie haben schon häufig das Staunen
der deutschen Aerzte hervorgerufen durch die große Leichtigkeit,
mit der sie furchtbare und zahlreiche Wunden überstehen:
Untraut , das nicht vergeht. Senegalschützen, Turkos und
Zuaven tragen dieselbe morgenländische Kleidung : Fez, offene
Jacke, Pluderhosen. Wegen dieser Tracht oft mit einander
verwechselt, werden alle drei Truppengattungen von Un¬
kundigen schlechtbin Zuaven genannt.

Zuaven , eigentlich Zuauas , nannte man in früheren
Zeiten Angehörige der Kabylenstämme im Dschurdschura-
gebirge, die sich' von  den Verberfürsten Nordafrikas als
Söldner anwerben ließen, um ihnen ihre Fehden und Kriege
durchzufechtzen. Als die Franzosen in Algerien festen Fuß
faßten und sich bei einigen Eingeborenen Sympathien er¬
warben, errichtete General Clausel im Jahre 1830 Zuaoen-
bataiilone , die aus Einheimischen zusammengesetzt waren. Nur
ihre Offiziere und Unteroffiziere waren in der großen Mehr¬
heit Franzosen. Diese neue Truppengattung fiel durch ihre
malerische, der türkischen Nationaltracht nächgebildete Uni¬
form so angenehm aus, daß zahlreiche Franzosen sich um
die Ehre rissen, als einfache Soldaten bei den Zuaven zu
dienen. Kein Wunder, daß die Eingeborenen bald zum
größten Teile durch Franzosen ersetzt wurden. Während
des Aufstandes Abd el Kaders zeigten sich aber die einge¬
borenen Zuaven recht unzuverlässig, indem sie scharenweise
zu ihm überliefen. Darum traf General Bugeaud de-

' reits im Jahre 1342 eine Neuordnung. Er behielt zwar die
Zuaven bei, rekrutierte sie aber aus Franzosen und errichtete
Turkoregimenter, die aus Eingeborenen gebildet wurden.

* Zuaven wie Turkos taten sich durch große Tapferkeit in
Napoleons Kriegen sehr hervor. Jetzt heißen die Turkos

I algerische Schützen. Sie sind keine Schwarzen. Als Mauren
j und Berber haben sie vielmehr eine braune Haut , die freilich
! Abtönungen vom lichtesten bis zum dunkelsten Braun auf-

weist. Während die weißen Zuaven zu ihrer offenen blauen
Jacke eine hellblaue Leibbinde und rote Pluderhosen tragen,
ist die Leibbinde der braunen Turkos rot und ihr Beinkleid
hellblau. ,

Die eingeborenen Reiter heißen Spahis . Ihr Name
stammt von "den türkischen berittenen Lehnsleuten (Sipahis)
alter Zeiten her. Die Spahis tragen roten Jacke, rote Leib¬
binde, blaues Beinkleid und als Kopfputz einen Burnus.
Das Malerische ihrer fremdartigen Tracht wird durch rote
Mäntel nur -noch erhöht. Die Chasseure d'Afrique hingegen
sind Franzosen und tragen eine ähnliche Uniform wie die

Liebe erweckt Liebe.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

h (Nachdruck verboten.)
„Das ist die Frau , die du so lange vergeblich gesucht

W — eine Frau mit einem tapferen , warmen Herzen,
toü einem tiefen Empfinden —, aber sie ist d:r unerreich-_ V1V| VIi VI1WVI* f v * I* '
°®t — jjt dir verloren, noch ehe du sie fandest," dachte er.

Der Offizier aber zog die Stirn immer mehr zusammen
und sagte nun unsicher:

„Welch ein törichter Gedanke, Fee ! Du lebst doch sicher
und behütet im Hause deiner Angehörigen."

Sie lachte leise und rechte kräftig ihre jungen Arme.
. . „Ach, dieser Gedanke scheint allen Menschen töricht zu
'e,_n, nur mir nicht. Sieh , wenn ich dich nicht hätte, ich
Dürde ihn sofort ausführen . Aber nun blicke nicht so finster,

wollte ich dir davonfliegen, du törichter Harry . Ich
Mibe hier und warte , bis du mich heimholst, mein Liebster,
-utz es aber bald sein, Harry — laß es batb jetrt ."
. Es lag eine so bestrickende Weichheit und Süßigkeit in

„Liebe Felicitas, " sagte er etwas steif und förmlich, was
sonderbar abstach gegen ihren zärtlichen Ton, „es ist gut,
daß ich dich heute ungestört sprechen kann. Ich bin heute
in dieser Hoffnung hierher gekommen und hätte auf jeden
Fall eine Unterredung mit dir herbeiführen müssen. Schon
lange Zeit liegt mir allerlei auf dem Herzen, ohne daß ich
mich mit dir hätte aussprcchen können. Es mag auch jetzt
nicht die passende Zeit und der passende Ort sein für das,
was ich dir zu sagen habe — aber es gchv nicht anders . Und
nun bitte ich dich inständig, höre mich ruhig an und sei
vernünftig."

Sie richtete sich hastig im Sessel empor und sah ihm
befremdet, fast erschrocken, an.

„Harry , du sprichst so seltsam — so kalt und ruhig —
so ganz anders als sonst. Vernünftig soll ich sein? Dich

r . ! . . _-f- •!_O cm Ht «v ^ 11 frtArtM 9 ,f
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Z Lehne seines Sessels krampfte. Diesen süßen, bittenden

konnte er nie mehr vergessen. Er trieb ihm das Blut
raschen Steigen zum Herzen, trotzdem er einem

Äderen galt. Er vergaß , daß er hier als Lauscher ,aß.
junge Paar hatte sich dicht neben seinem Versteck in

E sj.Kesseln niedergelassen und er konnte die beiden jungen
T̂ ter vor sich sehen. Er blickte in die heiß und zärtlich
Usllammenden Augen des jungen Mädchens und sah den un-

s? 'en, wenig liebevollen Ausdruck in Forsts Gesicht. Ihm
Este er aufspringen und mit der Faust in ^diesescm llu !lc cr  uUTiprmgcn unu um uu

wt laue^ nnergc'î t schlagen, in dem ein Zug von Falsch-
dj,! 2ugleiä überkam ihn ein Gefühl der Bangigkeit für
d̂ Mliche , hingebende Mädchen, das seinen ganzen Stolz
htzUung zu den Füßen des Mannes legte, den es liebte,
mitwieder  daran denken, daß man Leutnant Forst

^>len Vollmer in Verbindung brachte.
Forst hatte sich hastig über die Sirn gestrichen,

chm zu heiß geworden.

ruhig anhören ? Was hast du mir zu sagen?'
Ihre Augen blickten ihn bang und forschend an. Er wich

ihren Blicken aus.
„Herrgott , Fee, es hat sich doch so vieles in unserem

Verhältnis geändert, seit deines Vaters Tod ! Daß du das
nicht von selbst begreifen kannst," stieß er schroff hervor.

Sie umfaßte krampfhaft die Lehne ihres Sessels und ihr
Gesicht wurde starr.

„In unserem Verhältnis ? Nein, Harry — sage das
nicht! ^ Du und ich — wir lieben uns doch so, daß daran nie
etwas geändert werden tann , nicht wahr ? Die äußeren Ver¬
hältnisse — ja. die haben sich geändert seit dem Tage , da
du mir von deiner Liebe sprachst. Aber das kann doch
auf unser Verhältnis zueinander keinen Einfluß haben.

Er wich ihrem angstvollen Blick aus.
„Beides ist nicht voneinan'oer zu halten, Fee, _ Als ii

dir damals von meiner Liebe sprach, da — nun ja — da
glaubte ich, du seiest reich. Eure ganze Lebensführung deu¬
tete daraus hin. Und dann — dein Vater hatte eine ein¬
flußreiche Stellung , er hätte wohl manches für mich tun
können, wenn ich sein Schwiegersohn geworden wäre. _ Des¬
halb war ich leichtsinnig— und sagte dir, daß ich dich liebte."

Sie sah ihn starr an.
„Deshalb — warst du — leichtsinnig? Leichtsinnig?

Deshalb warbst du um mich— weil du mich für reich hieltest
— weil mein Vater —?

Tonlos kam das über ihre blassen Lippen.
„Nun ja doch," unterbrach er sie hastig. „Du weißt

doch, daß ich arm bin. Nie hätte ich gewagt, dich in eine
so ernste Lage zu bringen, wenn ich gewußt hätte , daß du arm
bist, an mein armseliges Dasein gebunden."

Sie atmete auf, wie von einer furchtbaren Last befreit,
und lächelte tapfer.

„Ach, nur meinetwegen sorgst du dich? O, du weiht
ja nicht, wie wenig mir das alles gilt, wie anspruchslos ich
sein kann. Ich würde glücklich sein mit dir auch in den
bescheidensten Verhältnissen; deine Liebe wird mich für alles
entschädigen."

„Aber bedenke doch — ich besitze kaum dreißigtau,end
Mark Vermögen. Die Zinsen davon sind meine knappe Zu¬
lage."

Sie lachte sorglos.
„Und ich besitze zwanzigtausend Mark — das sind schon

sünszigtausend."
„Das würde noch nicht einmal zu der üblichen Kaution

reichen," wehrte er ab.
„Oh , die fehlenden zehntausend Mark bekommen wir

schon zusammen, mein Harry . Ich verkaufe meine Schmuck-
sachen und einen Teil der Möbel meines Vaters , die in einem
Speicher lagern. Wir suchen davon aus , was wir brau¬
chen, um uns ein bescheidenes, trauliches Heim einzurichten.
Den Rest verkaufen wir. Du siehst, es wird alles gehen.
Du kannst mir glauben, daß ich dir ein sehr praktische»
Hausmütterchen sein werde."

Es lag eine frohe Zuversicht in ihren Worten.
Er rückte unruhig auf seinem Sessel.
„Du bist ein unvernünftiges, törichtes Kind, Felicitas.

Das sieht alles ganz leicht, ganz durchführbar aus . Aber
in Wirklichkeit ist es anders . Wir sind beide nicht geschaffen,
uns in so kleinlichen Verhältnissen wohl zu fühlen. Wir
würden beide maßlos darunter leiden. Und weil ich das
klar übersehe, deshalb muß ich für uns beide vernünftig fein.
Ich darf nicht leiden, daß du mir Opfer bringst. Und des¬
halb bitte ich dich, gib mir mein Wort zurück! Wir könnten
uns unter den obwaltenden Umständen nicht angehören.
Verzeihe mir, daß ich mich damals von meiner Liebe hin¬
reißen ließ. Hätte ich eure Verhältnisse besser gekannt, hätte



europäischen Chasseurs a Cheval (Jäger zu Pferde ). Die,
leichten eingeborenen Truppen nennt der französische Bvlks-
mund Zephyrs . Früher hießen so die Soldaten Werter
Klasse in den afrikanischen Disziplinarkompagnien . Der Karne
stammt von dem musselinartigen Gewebe, aus dem ihre
Uniform besteht . Damit wäre die Musterkarte dieser jran-
zösischen Kulturträger erschöpft. _ _ _

Unsere Kinder während des Kriege *.
Unsere Kinder kennen keine Sorge und Not , keine Angst

um den Ausgang , keine Verantwortung der Gegenwart ge¬
genüber . Sie kennen nur die Freude am Neuen und Großen
und genießen die Kriegstage von Herzen. Und das ist ihr
gutes Recht. Diese Kriegszeiten zeigen uns , was wir alle
längst wissen : daß erst die Entwicklungsjahre in dem Kmde
Schmerz - und Mitgefühl wecken, daß es bis dahin rn ge¬
sunden! Egoismus nur seines eigenen kleinen Lebens Um¬
kreis begreift und alles darüber hinaus Liegende nur zum
Spiel hereinzieht . Dieses wundervolle Vorrecht der Kin¬
der ist zugleich ein gang notwendiger Schutz und die beste
Sicherung ihres Wachsens und Werdens . Wie sollte e,n
Kind gesund und widerstandsfähig heranwachsen, wenn es
schon früh der Menschheit Jammer fühlen müßte und mit
Mitleid und Verantwortung belastet^ würde ? Wie sollten
die »Mütter die eigene und die allgemeine Not ertragen , wenn
sie ihre Kinder darunter leiden sehen müßten ? — So nimmt
jede sich das Andenken an die Helle Sorglosigkeit der eigenen
Kinderjahre mit hinaus ins Leben und erlebt dann an den
eigenen Kindern noch einmal die goldene Zeit.

Dabei sind die Kinder voll lebendigster Anteilnahme
an allem Geschehen des Tages . Aber das Erleben -wird
kein Erleiden wie bei uns , — es setzt sich m gesunde
Tätigkeit um und wird zum Spiel . Seit dem Mo¬
bilmachungstage sind sie alle „ mobil " . Die Organisations¬
talente unter ihnen haben längst die Führung übernommen,
die Kompagnien eingerichtet und jeden an seinen richtigen
Platz gestellt . Ob man so glücklich' ist, über eine feldgraue
Weihnachtsunrsorm zu verfügen , oder nur "einen Holzsäbel
und ein paar selbstversertigte Epauletten besitzt, ist gänzlich
einerlei , — nicht auf den Aufputz , nur aus die Kraft der
Phantasie kommt es an.

Ich habe an einem dunklen Tage in einer engen, leeren
Gasse Kinder spielen sehen, und mein banges Herz, wurde
froh . Es war eine gut organisierte feldtüchtige Armee,
die da mit gedämpftem Trommelklang , — denn das Trom¬
melfell war entzwei — dem Feind entgegenzog . Auf einer
aus vier Holzlatten hergestellten Bahre brachten sie gleich
einen reichlich verbundenen Schweroerwundeten mit . Es war
ein Kunststück, nicht von dieser Bahre herunterzupurzeln,
aber der Held lag steif und still, — bis der Kampf mrt
dem Feinde so heftig wurde , daß er aufsprang und sich
am „ Verhauen " beteiligte , — um sich dann , mit neuem-
Ruhm und einigen weiteren eingebildeten Wunden be¬
deckt, wieder auf seine Bahre zu legen. ^

Glücklich das Haus , dem in diesen Zeiten ein Lprel-
kind die schweren Tage leichter macht ! Unser neunjähriges
Töchterchen hat die großen Brüder ohne eigentlichen Ab-
schiedsschmerz ins Feld ziehen sehen. Sie verfügt mit ihren
Jungstreunden über einen richtigen Schützengraben , der , was
Schmutz und Feuchtigkeit angeht , es getrost mit itzdem
Schützengraben an der Front aufnehmen kann. In ihrer
Befehlshaberstellung kommandiert - sie kolossale Truppen¬
massen, und man muß sich ernstlich hüten , diesen unsicht¬
baren Heerscharen und ihrem Feuer in den Weg zu
kommen . Ihr Puppenhaus ist längst in ein Kriegslazarett
verwandelt , und sämtliche Puppen sitzen mit verbundenen
Köpfen und Armen trübselig herum und sind nur durch
Sendungen von „ Liebesgaben " aufzuheitern.

Der Inbegriff des Kriegsglücks für ein Kind ist aber
„Einquartierung " . Je mehr , je besser. Es ist ein eigen
Ding um dieses schnelle Verstehen zwischen Kindern und
Soldatem Man läuft mit zum Appell , man lernt alle
Soldatenlieder und vieles , was man sich nach dem Krieg
wohl wieder abgewöhnen muß . Für diese Einquartierung
strickt man auch eifrig „ Müffchen " und „Ohrwärmer " und
schreibt später wunderschöne Briefe : „ Lieber , tapferer Soldat!
Ich hoffe , daß es dir auf dem Felde der Ehre gut gehr.
Mir gebt es auch gut . —" .

Manche Mutter , die den Gatten im Felde weiß , sitzt letzt
allein mit ihrer Kinderschar und holt sich da täglich Freude,
Kraft und Mut . Vielleicht kommen auch einmal Stunden der
Einsamkeit , wo sie die eigene Not und Sehnsucht und ^ die
Kluft zwischen dem eigenen Enipsinden und der Kinder Sein
und Art schmerzlich fühlt.

Dann heißt es, sich in verstehender Liebe klarzumachen,
daß unserer Kinder sorgloses Spielen ihr Schutz und Vor¬

recht und unser Sonnenschein ist, — daß ihre Zeit , zu
lieben und zu leiden, früh genug kommen wird . Möchte
ihnen e>ine lebendige Vaterlandsliebe aus dem Spiel dieser
Kriegslage erwachsen, die mit ihnen geht in die Friedens¬
tage als ein starker, bleibender Segen ! Wir aber wollen
uns ihres Frohsinns freuen und uns aufrichten an ihrer
felsenfesten Zuversicht , „daß der liebe Gott es gut machen
wird mit Deutschland und allen deutschen Soldaten ."

Neues über Hindenburg.
Nach mehrmonatigem Aufenthalt auf dem östlichen

Kriegsschauplatz war der bekannte Porträtmaler Professor
Hugo Vogel für einige Tage nach Berlin zurückgekehrt. Er
hatte zahllose flüchtige Skizzen und eine ganze Reihe halb¬
seitiger Oelgemälde mitgebracht , an denen er nun weiterar¬
beitete — mit der größten Eile , denn einige Tage darauh
begab er sich wieder nach Polen ins Hauptquartier Hin-
denburgs , zu dessen Stab er gehört . Der Berliner Be¬
richterstatter des „Neuen Wiener Journals " suchte den Maler
in seiner Werkstatt aus . Professor Vogel zeigte und erklärte
ihm die Bilder , die er von Hindenburg gemalt hat , und
erzählte unter anderem das Folgende:

Ich . kannte den Oberkommandierenden der Ostarmeei)
vor dein Kriege gar nicht und wurde ganz unerwartet eines
Tages in sein Hauptquartier gerufen — mit der ausdrücklichen
Weisung , mein Handwerkszeug mitzubringen und im Osten
fleißig zu malen . Und fleißig bin ich dort tatsächlich gewesen.
In Hindenburgs Umgebung gibt es überhaupt keine Fau¬
lenzer . Hindenburg ist selbst unglaublich stark beschäftigt.
Er rühr zu den verschiedensten Zeiten , es ereignet sich nicht
selten, daß er die ganze Nacht wacht und sich bei Tage für
ein paar Stunden hinlegt . Die höchst unregelmäßige Lebens¬
weise, die der hoch in den Sechzigern Stehende seit Monaten
führt , schadet ihm aber nicht im mindesten . Er verfügt
über eine eiserne Gesundheit . Ueber die Art von Hinden¬
burgs Zusammenarbeiten mit seinem Generalstabschef darf
ich nichts Bestimmtes mitteilen , aber das eine darf ich sagen,
daß der eine ohne den anderen nicht denkbar ist, und daß
Hindenburg nicht nur ein Praktiker , sondern auch ein groß¬
artiger Theoretiker der Militärwissenschaft ist.

Das Bedeutendste an ihm ist wohl seine Menschenkennt¬
nis . Hindenburg hat die Gewohnheit , einem nicht gerade
ins Gesicht zu sehen. Er betrachtet einen von der Seite,
aber ich glaube , wenn er einen einmal angesehen hat , kennt
er den Charakter des Objekts für sein ganzes Leben aus¬
wendig . Worauf ich die Eigenschaft , die Leute nicht gerade
anzusehen , zurückführe ? Es ist eine Gewohnheit — nichts
weiter : Ich kann nicht behaupten , daß der große Mann
mißtrauisch wäre . Ich möchte sagen, er ist vorsichtig , aber
sehr offenherzig , gar nicht hart , nicht zugeknöpft , nicht im
mindesten unfreundlich oder gar grod .^ Von seinem Wesen
strahlt sehr viel Ruhe und Güte und Sonne aus . Er wird
von allen Leuten , die um ihn sind, geradezu vergöttert . Das
kommt nicht davon , weil er der große Hindenburg ist, der
Mann mit den märchenhaften Erfolgen , sondern noch mehr
davon , daß er ein guter , lieber Mensch ist. Ich habe diesen
mit Arbeit und Verantwortung überlasteten Mann nicht
eine Sekunde lang ungeduldig oder gar nervös gesehen. Und
noch etwas ist seltsam an ihm : Er findet zu allem Zeit:
sich ordentlich anzuziehen, pünktlich zum Essen zu erscheinen,
Privatkorrespondenz schnell zu erledigen , einem Maler als
Modell zu sitzen und zahllose andere Dinge zu verrichten.
Ich bin außer Hindenburg in meinem mehr ald sechzig-
jährigen Leben nur noch einem Manne begegnet , der inmitten
aller Arbeitslast zu allem Zeit fand : dem berühmten Kli¬
niker Virchow , den ich auch malen durfte.

Natürlich ist mit Hindenburg nicht zu spaßen , wenn
etwas verdorben wird , ich meine, wenn einmal seine Auf¬
träge nicht pünktlich ausgeführt werden . Da kann er furcht¬
bar donnern — mit seinem tiefen Baß , aber ein solches
Unwetter geht schnell vorüber . Seine Augen sind blau,
nicht hart , aber sehr klein und tiefliegend , Augenbrauen sind
fast nicht vorhanden . Ueber dem rechten Auge ist eine erbsen¬
große Warze . Eine große Warze findet sich auch aus der
rechten Wange . Die Photographien des Marschalls , die
im Handel sind, treffen seinen gegenwärtigen Gesichtsaus
druck nicht — sie stammen ja auch alle aus früheren Zeiten.

Hindenburg arbeitet meist am Schreibtisch — in einer be¬
quemen Litewka , und in dieser Stellung habe ich ein Brust¬
bild von ihm gemacht. Ern zweites meiner Bilder zeigt ihn
in großer Bewegung — vom Kopf bis zu den Füßen . Er
trägt den Marschallstab in der Hand , hat den rechten Fuß
auf eine Treppenstufe gesetzt, er dreht sich um , gewisser¬
maßen um nach dem Feind zu sehen ; er ist mit dem Orden
Pour le merite ausgestattet , kurz, als .verdienstvoller Feld¬
herr . Dieses Bild gefällt ihm selbst am besten, und als er

es sah, sagte er zu mir : „ So will ich auf die
kommen — sozusagen aks der Sieger von Tann ^u-M
In einem dritten Bilde stelle ich ihn ebenfalls fo' ä
vollen gewaltigen Figur dar — ohne Marsch<M .W
hohen Gamaschen, !m verschneiten Schloßhof stehendJ *M
falls mit großer Gebärde , voller Kraft , voller
voller Wahrheit , voller Einfachheit . . . . Im gann?
ich einstweilen sechs verschiedene Bilder des SetLJl
marschalls entworfen . Sieben Wochen lang f)Q) ‘t|
täglich einige Zeit gesessen."

Noch vieles hat mir Professor Vogel verschloss,
auch gesagt , was setzt nicht veröffentlicht werden dar!
tont aber hat er, daß Hindenburg über die öjteri 1
ungarischen Waffenbrüder immer mit hoher Achch,,
Bewunderung urteilt . Zum Schluß suchte ich zu
für wann Hindenburg das Ende des Weltkrieges eti
Daraus erzählte Professor Vogel : „ Als ich' eines
an den Marschall dieselbe Frage richtete , die £ je
stellen, meinte er : Gerade , lieber Professor , wollte a
fragen , wann nach Ihrer Meinung der Friede da sein
Sehen Sie , der große Hindenburg weiß es natürlich x!
wenig wie wir , und er äußert darüber keine Ansicht̂'

Kemnas, das zweite Malta.
Zu der Besetzung der Inseln Lemnos , Tenedoz

Jmbros wird den „ Hamb . Rachr ." geschrieben : Die
von diesen Inseln ist Lemnos , die durch den Hafen «
eine gewisse Bedeutung hat . Sie liegt westlich von"A7 "87.
nedos , während Tenedos und Jmbros nördlich und W •*'
des Hellespont lixgen. Die drei Inseln bilden aus g
Weise ein Dreieck, dessen Basis die Linie Jmbros —^ enebo? T
ist, während von Lemnos aus die beiden anderen zjM f
gleichen Seiten des Dreiecks ausgehen . Eine große L
deutung hat auch Tenedos , obgleich diese Insel die klm» , •+
von ihnen ist. Sie umfaßt kaum 40 Quadratkilometer i I11'o - Lm
aber eine gute Flottenstation . Tenedos hat einen H» ■ K&n!.-icl
befestigten Hafen und liegt dem Festlande ziemlich„I I<
das ffön ihr nur durch einen 10 Kilometer bxeiten «d.-* *« juOV« uun HUt uuiuj einen xkj ^uivmuu Alee« V rrtemntTT
teil getrennt ist. Westlich von Tenedos liegt Lemnos heiausg
.. . ^ - - - „„ E »-> ty454 Quadratkilometern die größte
Lemnos ist von Westen nach Osten etwa 30 Kilometer' j
Von Norden nach Lüden ist sie an der breitesten Stelle? ounrMtpi
Kilometer breit . Aus der griechischen Sage hat Leu,,,; ,
noch heute manches Interesse für uns ; denn der Vulkan U ,, t-
syschlos, der seit mehr als 2000 Jahren erloschen ist, ^ 2 »M,äch<
als der Wohnsitz des Hephästos , der hier für Achilles ?de, , M
Waffen schmiedete. Das Land ist gebirgig und nicht sh ; ^
fruchtbar . Die Einwohner von Lemnos sind fast ausschUL ^ Erru
lich Griechen, noch nicht 10 Prozent von 30 000 Einwohner, g„wi
sind Türken . Nördlich von Tenedos liegt Jmbros , mm  mit
260 Quadratkilometer groß mit rund 10 000 Einwohner, trifft de
die gleichfalls fast nur Griechen sind. Jmbros , das niitf prfJtLns
befestigt ist, liegt gleich Tenedos nahe den Dardanellen̂ w
Aus dieser Dreieckstellung der Inseln gegen die Doid» [
nellen geht ihre Bedeutung für die Kämpfe vor den Dardi
nellen hervor.

Sprechende Zahlen.
Das amerikanische Handelsdepartement teilt mit,

in den ersten sieben Kriegsmonaten Kriegsmaterial und 'jb|
viant an die Armeen der Alliierten im Werte von 296 6314
Dollar ausgeführt wurde . Die Getreideausfuhr bctn
301 355 000 gegen 111533 000 im Vorjahre . Die Auch
an Erplssivstoffen betrug 9 258 000 Dollar , an Feuern
5 663 000 , an Sätteln und Pferdezeug 6 126 000 , an Flch
11 100 000 , an Zucker 18 333 000 , an Wollstoffen 13 0000"
an Baumwollstoffen 6 997 000 , an Automobilen und
torwagen 11000 000 Dollar . Trimm muß die Seele jede-
Deutschen erfassen, wenn er diese Zahlen liest, wie denn
unser großer edler General -Feldmarschall von Hindenbm;
jolchem Grimm kürzlich wuchtigen Ausdruck geliehen
Wieviel tausende und abertausende unserer braven Soldai
wievil Tränen trauernder Mütter , Witwen und Waise«
wieviel Jammer und Elend , wieviel zertretenes Glück ha
der elende Krämersinn , der sich hinter jeden Zahlen diizf
nicht auf dem Gewissen ! Nichts wirkt so verlängernd
den furchtbaren Kriegsbrand als die Unterstützung,
Amerika unter moralischer Verletzung des wahren Sima
der Neutralität unseren Feinden zuteil werden läßt . flT
das deutsche Volk wird sich dies merken und dafür So>
tragen , daß die Herren Angloamerikaner nach dem Kn
die Folgen ihrer nichtsnutzigen Handlungsweise zu sM
bekommen. Amerika hat bisher an Deutschland einen K«
besten Märkte gehabt , dessen ganzer oder teilweiser Verl«'
den Krämerseelen jenseits des Ozeans bittern Schmerz
Ursachen dürfte.
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ich gewußt , daß dein Vater so bald sterben würde — ich
hätte meinem Gefühl keine Worte gegeben."

Blaß , mit erloschenen Augen sah sie ihn an.
„Das — kann doch — dein Ernst nicht fein — nach alle¬

dem, was zwischen uns war ? Harry — mein Gott , Harry,
— liebst du mich denn nicht mehr ?"

„Doch , Felicitas — ich liebe dich — und ich bedauere
unendlich , dich aufgeben zu müssen."

Sie preßte die Hände ans Herz.
„Müssen ? Du mußt ja nicht — du mußt ja nicht ! Wir

können auch in bescheidenen Verhältnissen glücklich sein. Ach,
— du weißt ja nicht, wie bescheiden meine Ansprüche ans
Leben geworden sind ! Sieh , dies Kleid — ich habe es selbst
modernisiert . Ich kann mir alles selbst arbeiten , denn ich
bin sehr geschickt. Du sollst sehen, wie billig und hübsch ich
mich kleiden werde . Und sparsam wirtschaften will ich!
Wir können doch gar nicht voneinander — Harry — dass
kann dein Ernst nicht sein !"

Es lag eine heiße Angst, ein banges Mahnen in diesen
Worten , und dieser Ton schnitt dem Lauscher ins Herz . Ein
heißer Zorn auf Harry Forst erfüllte Hans Ritter — ein
heißer , wilder Zorn . Auch Forst blieb nicht unbewegt bei
Felicitas Flehen . Er liebte sie wirklich, so weit sein Cha¬
rakter einer Liebe fähig war . Aber so, wie sich das junge
Mädchen von ihm geliebt glaubte , so, wie sie ihn liebte,
so liebte er sie nicht. Er wollte jetzt um jeden Pre^
los von ihr , wollte die Fessel lösen, die er sich in falschen
Voraussetzungen übcrgestreift hatte.

'Da er nun sah, daß sie ihn nicht verstand , daß sie
nicht merkte , was er wollte , da beschloß er, ganz schroff
und rücksichtslos vorzugehen . Viel Zeit blieb ihm nicht. Er
mußte dieses Haus heute abend als freier Mann verlassen
— um jeden Preis . Da half nichts, als ein rücksichtsloses
Vorgehen . Und es war auch für sie das Beste . Sie
kam am schnellsten über die Enttäuschung hinweg . Sie
tat ihm leid . Sein Blick hing brennend an ihrer holden
Erscheinung . Es war doch schön gewesen, sie in seinen Armen
halten zu dürfen . Stolz hatte er sich einst gefühlt km Be¬
sitz dieses herrlichen Mädchens ! Aber es konnte nicht sein.
Er mußte von ihr lassen, und sie mußte sich in die Trennung

fügen , so wie er. Schars mußte der Schnitt zwischen .ihnen
sein — das war auch für sie nötig.

Und so sagte er endlich nach einem tiefen Ausatmen
hart und kalt : ,

„Liebe Felicitas , ob du in Wirklichkeit solch ein Los er¬
träglich finden würdest, weiß ich nicht. Ich glaube es kaum.
Ganz bestimmt aber weiß ich, daß ich nicht dafür geschaffen
bin . Ich kann nicht in die Misere einer solchen Ehe unter¬
tauchen und will auch dich davor bewahren . Und des-
halb bitte ich dich: Laß uns in Frieden auseinander gehen.
Laß uns die Erinnerung an unsere Liebe wie einen schönen
Traum bewahren . Wir wollen ein Verhältnis lösen, das
unter anderen Voraussetzungen geschlossen wurde — das
heißt : gebunden waren wirftä r'm Grunde beide noch nicht
nicht wahr ?" .

Sic starrte mit entsetzten Augen rn sein Gefrcht, ihre
Lippen zuckten in unterdrückter Qual.

„Nicht gebunden ? Nicht gebunden — also — was —
war ich dir da — wenn nicht deine Braut ?"

Er fuhr sich»nervös über die Stirn.
„Herrgott ! — sei doch vernünftig , nimm es nicht so

schwer, es weiß ja kein Mensch darum , als wir beide.
Ich kann nicht anders handeln , als ich tue , deinetwegen und
meinetwegen nicht ! Es wäre Wahnwitz , wollten wir uns
fürs Leben binden ! Es ist auch schon zu spät — ich habe
mir den Rückzug abgeschnitten, ich darf mich nicht in meinem
Beschluß beirren lqssen. Ich will es kurz machen, Felicitas.
Weiß Gott , es wird mir schwer, dir das zu sagen, daß —daß
ich — nun — daß ich um  die Hand von Ellen Vollmer an¬
gehalten habe . Morgen früh hole ich mir das Jawort
ihres Vaters — morgen abend soll unsere Verlobung prokla¬
miert werden , gelegentlich der Soiree im Hause ihrer Eltern.
Nur , um dich schonend vorzubereiten , bin ich heute abend
hierher gekommen, denn ich weiß, du bist mit deinen
Verwandten morgen dort eingeladen . Ich wollte dich nicht
unvorbereitet dort hingehen lassen. Und ich bitte dich herz¬
lich, sei vernünftig und beherrsche dich! Ellen weiß natür¬
lich nichts von unseren Beziehungen — deinetwegen ver¬
schwieg ich sie ihr . Nimm es nicht tragisch, Fee ; glaube mir,
es ist das Beste für uns beide. Du wirst es mir noch Dank
wissen. Gib mir deine Hand zum Abschied.

Die letzten Worte sprach er bewegt , es klberkam
nun doch etwas Weiches, Schmerzliches, als er sie s"
sammengesunken vor sich sitzen sah.

Aber jetzt sprang Felicitas plötzlich mit einem
auf . Ihr blasses Gesicht war erstarrt in Schweiz u«-
Pein . Mit einem halb unterdrückten Wehlaut preßte
die Hände zusammen und wich vor ihm zurück. Und M
streckte sie abwehrend die Hand aus und rief , außer '
vor Scham und Zorn:

„Geh — geh ! Du bist frei ! — Laß mich allem
Er trat zu ihr und wollte ihre Hand fassen.
„Fee — um GotteSwillen ! Beruhige dich. Sei

nünftig !" J|
Sic zog ihre Hand hastig zurück und lachte schne»

aus in bitterer Qual.
„Rühr mich nicht an ! Geh — ich ertrage deinen

blick nicht !" stieß sie heiser hervor.
Er stand noch eine Weile unschlüssig. Sie zitter.e,

ganzen Körper und vermochte sich kaum aufrecht zu erham
Noch einmal wies sie stumm mit hastiger Abwehr , nach
Tür — da ging er langsam hinaus.

Felicitas starrte ihm eine Weile mit irren Blicken
In ihrem Gesicht zeigte sich ein Ausdruck, in dem J
Schmerz, Scham und Verachtung um die Herrschaft P%
Dann schlug sie die Hände vor das Antlitz und brach
ihrem Sessel zusammen . , i

„Wie ich mich schäme, daß ich diesen Mann geliebt
— wie ich ihn verachte !" stieß sie zwischen den Zähnen
vor.

Sie krallte die Hände in das Polster der Sesst^
und ein qualvolles , trockenes Schluchzen erschütterte
Gestalt.

„Wer löscht die Schmach, die er mir apgetan hm-
sie verzweifelt.

Da trat Hans Ritter , unfähig , sich länger zurückzE ^
aus seinem Versteck hervor und stellte sich an ihre Seite-

„Ich ~ wenn Sie es wünschen, mein gnädiges ^*2
lein, " sagte er fest und 'ruhig , obwohl die Erregung m
tobte.

(Fortsetzung folgt .)
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Amt licher Ccil.
Beknilntmachiung.

N gja»ll»m«trischeir . . . .
na|t, JJj zum Teil ganz verschwunden, zum Teil aus dem
«is Ausgenommen und am Wall oder im Graben nieder-
, i; , «m Teil an Ort und Stelle liegend, vergraben sind.
^ Mer sind fast ausnahmslos im Unklaren über den

Wert der trigonometrischen Marksteine. Sie be-
iielj t̂zjxMarksteinschutzflächen in dem Glauben, das; ihnen
"" ter Boden nicht gehöre, ihnen aber die Nutznießung

Mn sei. Diese Annahme ist natürlich irrig . Die
3«ii«uM>tzsläche, d. i. die kreisförmige Boden fläche von

^ »i! , | ' |kii Markstein , darf nicht vom Pfluge berührt
- ichi, Mgl . A 2 der Anweisung vom 20. Juli 1878,
% jtnb die Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen
'h»m Zuwiderhandlungen werden nach § 370,1 des
M IjfrS.  mit Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft.

« trifft den Schuldigen volle Ersatzpflicht des ange-
ch Schadens.

M das Umpflügen und Eggen der Marksteinschutz-
)aÜ!

, stächen entstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen
' der Marksteine; mit der geringsten Verschiebung ist aber der
' Punkt zerstört und kann nur unter 'Aufwendung von erheb-
i lichen Kosten von Technikern der Landesaufnahme wiederher¬

gestellt werden. Die Zerstörung und Beschädigung von trigo¬
nometrischen Punkten der Preußischen Landestriangulation
fällt unter § 304 des N .-Str .-G.-B . (Gegenstand der Wis¬
senschaft) und wird mit Geldstrafe bis 900 Mark, oder mit
Gefängnis bis zu 2 Jahren bestraft.

Ich verweise auch auf den gemeinnützigen Zweck der sest-
gelegten Punkte, insbesondere ihre Bedeutung für die Lan¬
desaufnahme und für alle hiermit anzuschließendenVer¬
messungen, einschließlich der Katasterneuaufnahmen und der
Aufnahme für Konsolidationen, Zusammenlegen, für mili¬
tärische und andere Zwecke.

Die Herren Bürgermeister wollen durch öffentliche Be-
lannlmachung sowie bei jeder sich.sonst bietenden Gelegenheit
von Zeit zu Zeit daraus Hinweisen, daß die 2 qm. großen
Marlsteinschutzflächen Eigentum des Staates und daher von
einer Bewirtschaftung ausgeschlossen sind und daß die Mark¬
steine weder beschädigt noch verrückt werden dürfen. Zuwider-
handlungen werden nach den oben angeführten Strafbe¬
stimmungen strengstens geahndet.

Ferner erinnere ich die Herren Bürgermeister daran,
daß sic nach § 23 der Anweisung vom 20. Juli 1378, be¬
treffend Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen
Marksteine verpflichtet sind, für die Erhaltung der Mark¬
steine und eventl. der darüber befindlichen Gerüste in ord¬
nungsmäßigem Zustande strengstens Sarge zu tragen.

Die Ihnen unterstellten Feldpotizeiorgane sind daher
besonders anzuweisen, sich den Schutz der Signale ange¬
legen sein zu lassen und sie dauernd zu überwachen, sowie
mindestens zweimal jährlich Revisionen der Festlegungen nach
beendeter Frühjahrs - und Herbstbestellung, vorzunehmen.

Vorgefundene Beackerungen der Schutzflächen und Be¬
schädigungen von Sternen sind unter jedesmaliger Anzeige
hierher unnachfichtlich zu verfolgen.

Da es auch oorkommt, daß Beschädigungenan den Mark¬
steinen von Kindern verübt werden, dürfte es sich empfehlen,
die Herren Lehrer zu ersuchen, die jüngere Generation m
den Volks- und Fortbildungsschulen auf die Bedeutung sol¬
cher Steine aufmerksam zu machen und sie vor Beschädigungen
zu warnen.

Limburg, den 8. April 1915.
Der Landrat.

kxitxt  Kuftschrffangvrffe auf die engl. Küste.
K ^ ^ ^ ^ . ■ t • rrv r. i fi St ... S» S. O«. C4-»ZC. ICC ^ *. n rv

Mlchki ImMuM.
... -es Hauptquartier, 16. April . (W . T . Bl Amtlich.»
Sende-Nieuport beteiligten sich gestern am Actillerie-
Imigc feindlich« Torpedoboote , deren Feuer schnell zum

en gebracht wurde.
i Lildrande von St . Elvi besetzten wir nach Spren-
»!! Häuser.
i Lüdrande der Lorettohöhe wird seit heute nacht

| gktämpft.
' itn Maas und Mosel fanden nur Artillenekämpfe

Rerwendung von Bomben mit erstickend wirkender
'tlmg und von Jnfanterieerplosivgeschossen seitens
Pfeil nimmt zu.
dem Horen, sichtigen Wetter war die Fliegertätig-

ür sehr rege. Feindliche Flieger bewarfen die Ort-
hintcr unseren Stellungen mit Bomben . Auch Frei-

wieder heimgesucht, wo mehrere Zivilpersonen,
h Kinder getötet und verletzt wurden.

Oberste Heere- ieitung.

!um LuktsehM-Ungfiki auf die
Nordosrküsle Englands.

"don , 15. April . (W. T . B . Nichtamtlich.) Das
lw meIvei uus vlewcastle über den Angriff des

!uftjchiffes noch folgende Einzelheiten: Der Zeppe-
um 8 Uhr gesichtet. Als er ruhig über Blyth
glaubte jeder, es wäre ein englisches Luftschiff.

Zber einige Meilen landeinwärts gefahren war,
"Ami Explosionen und sah Feuergarben . Im ganzen
ffiutben über Chappinglon , Bcdlinghton , und Senton
' flchs Bomben geworfen. Der einzige Schaden war,

^^ uschober in Brand geriet. In Seaton Burn geriet
! Mne in Brand , aber das Feuer wurde schnell ge-

f-Lrauf fuhr das Luftschiff nach Tyne. Zwei Born¬
en über Centon abgeworfen. Sie fielen in ein
^ ein Fahrrad beschädigt und der Fahrer leicht
urde. Ez Jê tc seinen Flug fort nach Walsend,tz«omb ' ' ^

!li>k

rv
ein Fahrrad beschädigt und der Fahrer leicht

Es setzte seinen Flug fort nach Walsend,
en abgeworfen wurden, die vier kleine Brände

rÄ- Eine Bombe durchschlug das Dach eines Hauses,
,c verursachte ein Feuer an der Eisenbahn, wodurch

- ?r auf einige Minuten gestört wurde. Das Luft- -
( °ann über dem Tyne hin, warf Bomben ab und

°er Richtung nach der See wieder um.
>. 16. April. Zu dem Angriff eines deutschen
lies gegen die Tyne-Mündung sagte der „Ber-

„Die Reise, die der Zeppelin über
lÄat » t zurücklegte, war nicht von großer Länge,

Min

^gbau,
Qi>cr im äußersten Norden Englands und unfern

>n der Grafschaft Northumberland ein durch
>Na/t Eisenhämmer, Glashütten usw. reiches Ge- ‘

die Nacht sternklar und das Luftschiff an vielen Orten von
Tausenden Personen beobachtet worden ist. IM ganzen soll
das Luftscknff nach einem Bericht des „ Daily Telegraph"
aus Parmouth 20 Bomben, und zwar ausschließlich Brand¬
bomben, abgeworfen haben. Nach allgemeiner Ansicht han¬
delt es sich bei der Fahrt des deutschen Luftschiffes in der
Hauptsache nur um einen Aufklärungsversuchund man glaubt,
daß ihm bald eine große Aktion folgen werde.

Erneute deutsche LuttschM-
Angriffe auf England

Berlin , 16. April . (W . T . B . Amtlich .». In der
Nacht vom 15. auf den 16. April haben Marineluftschiffr
mehrere verteidigte Plätze an der südlichen englischen Ost-
Mste erfolgreich mit- Bomben beworfen. Tie Luftschiffe wur¬
den vor und bei den Angriffen heftig beschossen. Sie sind
unbeschädigt zurückgekehrt.

Ter Stellvertretende Chef de; Admiralstabes:
fgez.» Behncke.

Feindliche Flieger in Süddeutschland.
H a l t i n g e n 16. April . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Heute vormittag warf ein feindlicher Flieger insgesamt fünf
Bomben in der hiesigen Gemarkung ab . Bier davon richteten
leinen Schaden an. während die fünfte zwei leerstehende
O-Zugwagen zertrümmerte, die in Brand gerieten. Ein

-in der Nähe befindlicher Angestellter der Frankfurter Bau-
firma Helsfmann u. Co. erlitt lebensgefährliche Ver¬
letzungen.

S ln t t g a r t, 16. April . (W. T . B . Nichtamtlich.) Das
stellvertrelendc bäeneralkommando gibt bekannt: Heute vor¬
mittag 9 Uhr 50 fand ein Fliegerangriff durch einen ftan-
xöfischen Doppeldecker auf die Pulverfabrik in Rottweil statt.
Der Flieger, vom Abwehrtommando sofort mit Feuer
empfangen, warf einige Bomben ab. Dadurch wurden zwei
Zivilpersonen getötet  und eine schwer verwundet.
Der Materialschäden ist gering. Der Betrieb der Fabrik
ist nicht gestört. Der Flieger, dessen Maschine durch Treffer
Schaden erlitt , flog in südlicher Richtung weiter.

Lörrach,  16 . April . (Ctr . Frtst .) Heute früh zwi¬
schen 8 und halb 9 Uhr wurden wieder feindliche Flieger
über der Stadt gesehen; dieselben flogen nordwestlich in der
Richtung gegen Freiburg i. B . über die Tüllinger Hohe,
wo dir Abwehrgeschütze in Tätigkeit  traten.

Weitere Opfer.
Freiburg (Baden ), 16. April . (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) Bon den bei den gestrigen Bombenwürfen eines feind¬
lichen Fliegers schwer Verletzten sind inzwischen zwei weitere
Personen gestorben, so daß sich die Zahl der Todesopfer
auf acht erhöht. Schwer verletzt  liegen noch acht
Personen, leicht verletzt sechs darnieder.

Nochmals die englischen Verluste bei
Neuv « hapelle.

A m ster d a m, 15. April (T . U.) Ueber die englischen» - vor allen Dingen auch darauf aufmerksam, > Amperoam,  ±u . «m " i*--
■jiC . n englischen Handel so außerordentlich wichtige| Verluste bei Neuw Chapelle berichtet General Frcnch am 5.
Wblikx ^outhshilds und N'ewcastle mit seinen Eisen-
!utenhi+ en ufii)  Schiffswerften , dessen Hafen einer

Englands ist, vor deutschen Bomben nicht
Zeppelinflug hat bewiesen, daß die gro-

^Werkstätten am Tyne jederzeit von unseren
werden können. Für die englische Flotte

Ii>tt » höchst unangenehme Entdeckung sein."
P iriitz 16. April . (TU .) Wie aus London
hu n ' wt der neue deutsche Luftschiffangriff große

?" "vrgerufen, und zwar angesichts des^Um-
% Qthr5. Luftschiff während seiner ganzen Fahrt

lieben ist. Das ist um so unerklärlicher, als

April. Getötet wurden >̂9 Offiziere, 2377 Mann, verwun¬
det wurden 359 Offiziere, 8173 Mann. Vermißt werden
23 Offiziere, 1728 Mann. French meint, die Verluste seien
angesichts des Ergebniffes nicht so schwer, Tausende von Fein¬
den seien gefallen, und 12 000 Verwundete abtransporttert
worden. (̂ - 3 -)

Tie Verluste der englischen Armee.
London,  15 . April . (W. T . B . Nichtamtlich.) Im

Unterhause erklärte Unterstaatssekretär Tcnnant , die Eejaml-
verluste der Armee bis zum 11. April betrügen
139 347 Mann.

Große Zerstörung von Schiffsmunition.
London,  15 . April. (T. U.) Eine Explosion in Ler-

wick hat eine der größten Niederlagen für Schiffs-Munition
vernichtet. 5 Personen wurden dabei getötet und 20 schwer
verletzt. Die Gewalt der Explosion war furchtbar. Die
Uferbefestigungen und viele Häuser wurden aufs Schwerste
beschädigt. (B. Z.»Da§ letzte Gespräch OJeddigens.

Berlin,  14 . April. ,W. D B. Nichtamtlich.) Die
„Nationalzeitung" meldet aus Kopenhagen: Ueber eine Be¬
gegnung von ..II 29" mit dem englischen Dampfer „Anda¬
lusien", der eines der vielen Schiffe war, die Kapitän Wed-
digen versenkte, erhielt die Londoner„Daily News" von dem
Kapitän Halley folgenden Bericht:

„Ich war der letzte, der das Schiff verließ. Bevor ich'
in eines der Boote stieg, wurde ich ziemlich stark an derL-eite
gequetscht. Als die Offiziere des Unterseebootes dies sahen,,
baten sie mich, das Rettungsboot zu verlassen und an Bord
des Unterseebootes zu steigen. Das tat ich denn auch. In
Kapitän Weddigens Kajüte wurde ich von der Mannschaft
verbunden Man fand, daß ich eine Rippe gebrochen hatte,
und begegnete mir mit aller möglichen Rücksicht. Kapitän
Weddigen lud mich zu Zigarren und Portwein ein Ich be¬
nutzte die Gelegenheit, um dem Offizier so höflich wie möglich
auseinanderzusetzcn, was meine Meinung über die deutsche
Politik den englischen Handelsschiffen gegenüber sei. „Es war
unsere Pflicht!' antwortete Weddigen gleichmütig. ..aber wir
wollen auch gar nicht Zivilpersonen töten, denn es sind die
Schiffe und nicht die Menschen, die wir vernichten" Wäh¬
rend wir so dasaßen und uns unterhielten, kam es mir so
vor, als kenne ich das Gesicht des Kapitäns von Photographien
her, die ich gesehen hatte Ich fragte ihn: „Waren Sie nicht
der Kapitän des Unterseebootes, das drei englische Kreuzer
in der Nordsee versenkte?" „Richtig!" antwortete er ernst;
„ich hatte damals das Kommando über „II 9", aber jetzt bin
ich Kommandant von „II 29 . - Indessen war die Besatz-
ung der ..Andalusien" aus den Booten, die das Unterseeboot
in Schlepptau genommen hatte, an Deck desselben befohlen
worden. Sie stand nun dicht zusammcngediängt da Die
Offiziere des Untcrseebootes gaben der Mannschaft Zigarren.
Keiner der Deutschen war uns gegenüber unliebenswürdig.
Die Gemütlichkeit der Deutschen erreichte ihren Höhepunkt,
als wir schieden. Das Unterseeboot holle eine französische
Bark ein und nachdem diese zum Halten gezwungen worden
war, erhielten wir Befehl, in die Boote zu gehen und mit
diesen an Bord des französischen Schiffes zu rudern. Mein
Gespräch mit Kapitän Weddigen ist wohl die letzte Unterredung
gewesen, die jemand mit ihm gehabt hat."M lei ifl KriMmlötzti.

Großes Hauptquartier , 16. April . (W . T . B . Amtlich.»
Im Osten ist die Lage unverändert.

In den kleinen Gefechten bei Katroarja wurden in den
letzten Tagen von uns

1040 Russen gefangen
genommen und 7 Maschinengewehre erbeutet.

Oderste Heeresleitung.
Wien,  16 . April . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  16 . April 1915, mittags . In Polen



wurde ein russischer Angriff bei Blogie östlich Piotrkow
abgewiesen.

'An der unteren Nida schost unsere Artillerie ein rus¬
sisches Munitionsdepot in Brand . Mehrere Schützengräben
der Russen , die in unserem wrrkungsvollsten Geschühfeuer
lagen , wurden vom Gegner unter grohen Verlusten flucht¬
artig verlassen.

In den Karpathen kam es nur im Waldgebirge zu
vereinzelten Kämpfen . Borgehende russische Infanterie wurde
wie immer , unter bedeutenden Verlusten abgewiesen , 4
Gefangene;  partielle Kämpfe im Stryjtale brachten
weitere 268 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
von H ö f e r , FeldinarschaUeütnant

Budapest,  16 . April . (Etr . Frfft -) Vorgestern in
den frühen Morgenstunden richteten die Russen nach» einer
Meldung von „ Az Eft" aus Czernowitz zwischen Pruth » und
Dnjestr einen überraschenden Angriff auf unsere Stellung.
D ie Russen  wurden aber unter enorme n V e r: l u e
zurückgeschlagen.  Das verzweifelte Geschrei der von
ihren Kameraden ' im Stiche gelassenen, tödlich verwundeten

Russen hörte man einige Stunden lang . ^ ^ ^

Ein Russe , der nicht an unsere Aushungerung glaubt.
Petersburg.  16 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .)

In der „Nowoje Wremja " macht Menschikow das Zuge¬
ständnis . dast die Gefahr der Aushungerung Deutschlands
keine groben Aussichten habe . Deutschland produziere m
Friedenszeiten etwa 75 Prozent seines Bedarfs an Getreide,
der sich unter kleinen Entbehrungen für das überernährte
deutsche Volt unschwer strecken läßt . Die Deutschen wollten
jetzt beweisen , daß sie die stärksten Nerven hätten und dadurch
unbesiegbar . seien. Diese neue Art der Kriegführung werfe
alle alten Kriegsregeln über den Hausen . Menschikow erör¬
tert die Ursache des Kohlenmangels in Ruhland und nimmt
an , daß nicht allein Wagenmangel die Ursache sei, sondern
daß auch die Kohlenproduktion anscheinend versage . Er stellt
dem gegenüber , daß Deutschland , obwohl es Industriestaat
fei . keineswegs an Kohlenmangel leide, wenngleich die deut¬
schen Städte infolge höherer Kultur und der deutschen Eisen¬
bahnen einen erheblich höheren Bedarf an Kohlen hätten.

Zum letzten Russeneinfäl » m Ostpreußen.
Berlin,  16 *. April . (TU .) Wie die „Tägliche Rund¬

schau" erfährt , sind nach den bisherigen Ermittelungen bei
dem letzten Russeneinfall in Ostpreußen etwas über 200
»Zivilpersonen von russischen Soldaten ermordet und über
die doppelte Zahl schwer verletzt worden . Da die russi-
scben Soldaten das Besitztum ganzer Ortschaften , soweit es
beweglich war , gestohlen und auf mitgebrachten Wagen nach
Rustland geschafft haben , so ist der angerichtete enorme
Sachschaden bisher auch nicht annähernd festzustellen.

verbrochen , erwiderte der König : „ Die Teilung der Lan¬
der der österreichisch- ungarischen Monarchie unter der
Aegide Rustlands kann für uns nichts Gutes erzeugen . Ru-
Manien würde vollständig von Ruhland und den lhm erge-
denen schwachen Völkern umzingelt sein." Der König schloz:

Es wurden nur Versprechungen gemacht. Sie kennen den
Wert russischer Versprechungen ." Der König erinnerte hierbei
an die seinerzeit den Finnländern von den Russen gemachten
Versprechungen und an die Verletzung der Rechte der Fmn-

kaiider. Wilson und Papst Benedikt.
Genf,  16 . April . (TU .) Die „ Information " meldet:

Präsident Wilson gibt zu. dast er aus dem Vatikan eme
Note empfangen habe , in der der Papst erklärt , dast er
bereit sei, Mit' ihm für die Wiederherstellung des Friedens
zu arbeiten . Präsident Wilson weigerte sich aber , dem
Interviewer gegenüber , seine Stellungnahme nach dieser Seite
bekannt zu geben/ (B . T .)

Beschlagnahmte deutsche Ladungen.
Lyon,  15 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Nou-

velliste de Lyon " veröffentlicht folgende Meldung aus Mar¬
seille : Ein französischer Kreuzer beschlagnahmte eine Woll-
Ladung , welche von Deutschen in Nordamerika gestohlen
und nach Südamerika geschickt worden war . Em anderer
Hilfskreuzer beschlagnahmte aus einem Postdampser eme für
chne neutrale Macht bestimmte deutsche Spielwarenladung.
(Anmerkung : Die Angabe , dast die Wo l-Ladung gestohlen
sei, ist bezeichnend für d , e S t u s e , a u s welche d e r T o n
der französische .Presse gesunken  ist . Wolsf-
Bureau .)

Böses russisches Papiergeld.
Petersburg,  16 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Ter Finanzminister gab weitere 500 Millionen Rubel in
nicht gegen Gold umtauschbaren  Drei - und Em-
Rubelscheincn aus.

Die eingeborenrn indischen Fürsten gegen England.
Mailand,  15 . April . (TU .) „Unione " meldet aus

Batavia die ernste Zunahme der .Unruhen m Indien . In
der Provinz Bengalen stehen nach Berichten über Batavia
sämtliche eingeborenen Fürsten im Aufstande gegen die eng-
liche Oberhoheit.

Afghanistan rüstet zum Krieg

pflichtet sind, ihre gegenseitigen Interessen zu
ganz China gewinnt die Ansicht Oberhand , dast
China Japans mandschurische Forderungen bewilligt,
als Vertreter von Großbritannien an den SBetC
im Auswärtigen Amt in Peking teilnehmen [oHte
verhindern , dast die Allierten d,e Fustlung miteĵ m
lieren könnten , und um gefährliche Rivalitäten ^ "
promisse zu beseitigen.
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Sitzung der Stadtverordnete
zu Limburg a. d. Lahn.

(Schlust .)
Bei der nun folgenden Beratung der einzelnen

Haushaltungsplanes bittet zu Titel III ., Äauv
>5err Stadtv . A stmann  an den Straßenkreuzung^
Straßenschilder anzubringen , da hierin mmanchen,
Unklarheiten entstanden seien. Iii Titel IX. Eebü»
Erundgerechtigkeiten , regt Herr -- fadlll . Mittei  -
tiqhin die Grasnutzung der öffentlichen Ptatze durch
Arbeiter vornehmen zu lassen, was der Stadt
sterem Vorteile sei, als die seither üblich« Ge,
die Grasnutzung zu versteigern So sei früher z. ,
der Versteigerung der Grasnutzung em Betrag ^
37 Marl erzielt worden , während ^ er der direkten5
durch die Stadt die bedeutende Summe von 560« »-/ /, . .
gewonnen worden sei. Er spricht bei dieser ©elegenD ei, J

XVI Schulverwaltung , an , ob die m der Presse oerf»! (Et11? ,
Nachricht zutresfe , dast die Präparandie aufgehoben
sol' e. Herr Bürgermeister Haerten  erwidert
dast dies seine Richtigkeit habe . Der letzte Kursus
Herbst ab , ein neuer sei nicht eingerlchtet Per '
sei der Meinung , dast es besser sei, ,etzt keinen Antrag-
Einrichtuna eines neuen Kursus zu stellen, sondernM tn jroctir
ten , bis der Krieg beendet sei. Auch glaubtOt , jtn. Da
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ist also d
:,destag

Pach Ler
Bftragtc

reu , uzi «ui « , ' v , s . _
solcher Antrag bei der Regierung nicht erfolgreich )ei. « er L
natürlich die Stadtverordnetenversammlung den WuH P>. X..- !...- in marde der Verivch - - -

Genf,  15 . April . (TU .) Die Petersburger Agen¬
tur meldet : Der Emir von Afghanistan hat die Mobili¬
sierung seines Heeres und die amtliche Kundgebung des Hei¬
ligen Krieges bekannt gegeben.

vie Verantwortung iür üen Krieg*

TürkeinüStriwrtol.
Konstantinopel,  16 . April . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Das Hauptquartier  teilt mit : Gestern nach-
mittaq beschost ein feindlicher Panzerkreuzer in grosteren Zeit-
abltänden erfolglos die Befestigungen der Dardanellen
von der Einfahrt aus . 'Vier Granaten aus unseren Va . te-
rien trafen den Panzerkreuzer , auf dem ein Brand entstand.
Das Schiff fuhr sofort in der Richtung auf Tenedos ab.
- - Die russische Flotte beschoß gestern Er eg l r und Zun-
quldat  und dampfte hierauf in nördlicher Richtung ab.
Ihr ganzer Erfolg war die Versenkung einiger Segelschisse.
3- Auf den anderen Kriegsschauplästen  keine Ver¬
änderung . Wir finden die zeitweilige , zweck- und erfolg¬
lose Beschießung von Ortschaften durch Schiffe , die bestän¬
dig an der syrischen Küste kreuzen, nicht wert , als Kriegs¬
ereignis zu verzeichnen.

Kvnstantmopel , die ruhigste Hauptstadt Europas.
Budapest,  16 . April . (TU .) Dem Spezialbericht¬

erstatter des „Pesti Hirlap " in Konstantinopel gegenüber er¬
klärte der Minister des Innern , Talaat Bey : Im ganzen
Lande herrscht Ruhe . Konstantinopel ist heute — das sei
gegenüber den Lügenmeldungen der Dreiverbandspresse fest-
gestellt — die ruhigste Hauptstadt Europas . Die militä¬
rische Lage ist eben sehr gut ; insbesondere ist much me
Position unserer Kaukasus -Armee ausgezeichnet . Wir find
dort ein wenig in das russische Gebiet eingedrungen . Auch
gegenüber Aegypten ist unsere Lage günstig. — Wir sind
vollkommen bereit auf jeden neuen Angriff auf die Dar¬
danellen . Was die Lage am Balkan anbelangt , >o hat
der Rücktritt Veniselos ' sehr beruhigend gewirkt . Die tn
gewissen Balkanstädten verbreiteten Gerüchte, als ob der
Türkei ein Sonderfriede angeüoten wäre , find völlig erfun¬
den . Sollte jedoch etwas derartiges geschehen, würde die
Türkei die Angebote entschieden zurückweisen. (Morgenp .)

Konstantinopel.  15 . April . (W T B . Nichtamt¬
lich ) „ Ikdam " veröffentlicht eine Schlustfolgerung der Bro¬
schüre" des deutschen Reichsichatzsckretärs über »ie Verant¬
wortung für den Krieg . Das Blatt stellt fest, daß die von
dem Verfasser den diplomalischen Aktensammlungen des Drei¬
verbandes entnommenen Proben genügen, um den Dreiverband
vor dem Tribunal der Geschichte anzuklagcn . Rußland habe
das Feuer angelegt, um den Krieg zum Ausbrechen zu brin¬
gen, England und Frankreich hätten es dabei unterstützt

Lin Engländer vespricht die harte
deutsche Huss.

Amsterdam,  16 . April . (TU .) Du ministerielle
Londoner „Daily News " sagen in einer Betrachtung über die
Kriegslage : Obgleich im ganzen betrachtet die Lage der
Dinqe befriedigend sei, wäre es narrisch , die Tatsache z
verkennen , dast noch ein langer Weg zurückzulegen ist, ehe
der Feind zu einem Grade der Erschöpfung gebracht em
wird , der auf Frieden hoffen lasse. Daß die deutsche Dsfcn-
sive fehlgeschlagen ist und wohl endgültig , durfte den Deut-
chen so klar sein, wie uns selber. Aber , wenn es auch den

Deutschen nicht gelungen ist, die Bundesgenosten zu schlagen,
so müssen sie erst noch selbst von uns geschlagen werden.
Sie sind vom Angriffskrieg zum Verteidigungskrieg uber¬
gegangen und England wird gut tun , in dieser Hmsicht keinen
crtravaganten Optimismus zu hegen. Die deutsche M ' litar-
maschine hat zwar für einen Erfolgreichen Angriff auf zwe.
Fronten nicht ausgereicht , aber was sie " reicht hat , war
genügend , um die Welt von ihrer enormen Macht zu über¬
zeugen , und wenn sie ihre enorme Macht auf die Ver¬
teidigung konzentriert , steht sie einer ihr mel besser ent pre-
äenden Ausgabe gegenüber . Der Femd zieht >ich zuruck
aus Verteidigungslinien von einer Stärke ohnegleichen und
geniestt die höchstmögliche Unterstützung seines Netzes strate¬
gischer Eisenbahnen . Das ganze deutsche Volk  wird
dan n kämpfen,  wie es glaubt , um seine Eiistenz , mu
zwar unterstützt durch eine D i g[ ft n 11  a t \ cin , i i e
unter solchen Urnftänben nicht ihresgleichen

I findet.

naiumu ; uit - . cr\ r -
einen Kursus einzurichten , so werde der Ver uchg« « nnt o
Stadtv . Hanusch  bedauert , dast die Anstalt achq , »
werden solle, da dadurch manchem kleinen Mann dieU '
feit entzogen werde , seinen^ Sohn dem Lehrerbens Um ¬
führen ^ Er fragt an . was oie Kosten betragen , solamn.
Stadt ' die Anstalt selbst übernimmt . Herr Sütgea krtn Ein
Hae rten  erwidert , dast es sich nicht um den ) Uze Kei
allein handelt , sondern vor allem um du staatliches Mabsäl
w.igung . Stadtv . A stm a n n befurchtes dah der P « ^ Derfi
Wiedereinrichtung der Anstalt an dem IRangel an Lehid tm

"̂ " sletmifift die Beratung der einzelnen Titel ^ ®“ u'
Im Auftrag der Finanzkommission beantragt Hm § WW'UA
Rosenthal 1. zu beschliesten. dast für das E« B dam
1915 folgende vorqeschriebene Anleihetilgungen unteK Mbigui
die austerordentliche Tilgung von 3U P ^dNt der L |
summe von 27 000 Mark , aus welcher der stadtG - 1
triebsfonds gebildet ist. (Beschlust des Bezirks« ) graute-
vom 3. März 1909 ). die Tilgung von 3 Prozent dn leben*
Vorschutz-Verein Hierselbst oufgenommenen Anleihe, Mai
46 500 Mark und 10 000 Mark für den Ausbau ben gonj
Diezerstraste (Beschlüsse des Bezirksausschusses vom „gen Lc
druar 1911 und 30 . Mai 1913 ), die Tilgung eon3 M,
zcnt der beim Vorschust-Verein Hierselbst aufgenomMW Petr
leihen von 20 000  Marl und 19 500 Mart snr d« Â o,e
stand etzuna des Viehmarktplatzes und die ErrichtilM,̂ g
Marktschutzhalle (Beschlust des Bezirks -Ausschusseŝ ^ ansta
Oktober 1909 und vom 10. Juni 1913 ), b'e TilgiiM
3'Va Prozent der beim Vorschuh -Verem hierselbst
menen Anleihe von 11400 Mark für die P lastch z ^
Hofraumflächc des städtischen Schlachthofes (BeW «wsvn
Bezirtsausschustes vom 5. Juni 1912 ) bte Un()
3 Uozent der beim Vorschust-Verein Hierselbst aq' " . nonn fiir StTlK

^SSTsUW ». 9300 M ° « M » « « * J | 3, . .
Kanals in der Holzheimerstraste (^ eschlust ! Ameinde
m » . • «« 2.-. SSEÄSi*JÄwK ’M - K--WÜ LL
von 11 200 Mark für den Ausbau er 1 I '
(Beschlust des Bezirksausschusses vom 30 Mai M )fIungb
Tilgung von 3 Prozent der bermi Dorsch> st-Ve 9i

der
von

SL 7--.NM L ."
, »„g »nd d«. U. te «H I,rung und Monamieruiiy ou, . « ..» - - H ' Vö iaM ^ tung,
(Bescklust des Bezirksaus, chu,ses vom 6 August 1 me
toiri’ beantragt , 2. d» E tat -1 ° > I und d>- - >>
juj» i. folg* m

Ht nef
ui üi laqc  wie |uiyi " y, mit

stellung der Einnahmen und Ausgaben halten M , ^ r̂fo
geführt , die ordentlichen Einnahmen und Ausga° ^
Hauptetats mit 795  542,09 Mark ; d ' e austerorde«
nahmen und Ausgaben mit 638 49 t ,15 Marl, ! . L .. -
Verwaltung des Grundstücksfonds mit , ^
Vermögensverwaltung des ©^undstucksfond Lese
Mark in Einnahmen und Ausgaben des Gleicĥ ^ ««>,
Referent ersucht, den Etat 1913 demgemast irforberl

Udf Anteils an der lanKönig Karol über die russische Erfahr.
Köln,  15 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

jetzige Chefredakteur der Bularester Zeitung „ Moldava " . Vir¬
gil Arion , hatte am 26. September 1914 eine Unter-
rebung mit bem ftönicj Äatol v o n Rumänien,  cü !£>
lun vor dem Tode des Königs . Ein Berliner
Telegramm der „ Kölnischen Zeitung " entnim 'mt den Aeuhe-
rungen des Königs folgendes : „ Ich weih , Rustland wünscht
Konstantinopel ." Auf die Bemerkung der kurz vorher in
Audienz empfangenen Brüder Burtvn , Bulgarien wurde bei
einem kriegerischen Vorgehen Rnmämens richig bleiben , falls
es den annektierten Teil der bulgarischen Dobrudscha zuruck-
crhielte , erwiderte der König : „ Solange ich König bm,
werde ich nicht einen zollbreit vom' Boden des Landes geben.
Danach besprach der König die siebenbürgische Frage : „Es
ist eine Frage der europäischen Politik , die sehr ichwer
ohne das ausgesprochene Wohlwollen der Westmächte und
Deutschlands zu lösen ist. Rumänien kann nicht der euro¬
päischen Politik Direktiven aufdrängen , die Ereignisse Her¬
vorrufen . Unsere historische Entwickelung steht mit der Be-
herrsckiung der Donau und mit dem Zugang zum Meere in
Verbindung . 'Ich glaube , dast wir zu einer Vervollständigung
unserer Nation gelangen können, wenn wir diese historifche
Richtung der Entwickelung unserer Länder befolgen , ohne daü
wir endaültio auf eine Provinz verzichten, die brs gestern
uns gehörte . Es steht fest, dast eine die Donauuser beherr¬
schende Großmacht auch unsere Länder beherrschen wurde.
Es ist für uns eine Gefahr , wenn 'die an den Donaumim-
dungen festgesetzten Russen ihre Herrschaft aus das Schwarze
Meer ausdehnen würden . Daraus ergibt sich das grotze
Interesse , das wir im europäischen Konflikt haben . Es
ist natürlich , dah wir den Sieg der Zentralmächte
wünschen ." Aus die Bemerkung , die Russen hätten für
den Fall eines Sieges über Oesterreich-Ungarn Siebenbürgen

Landung japanischer Truppen in
Mexiko.

New » Kl , 16 . ApiU . (en . Url (t .> Di - 10 - 0- ii(
sehr beunruhigt durch Berichte au - Kalifornien über die
Landung von 4089 Japanern in der Turtle -Ba , m Nieder-
lalifornien auf meritanischem Boden , wo das lapamsche
Kriea - schiff .Mama " auf Grund lief und noch liegt , ästpan
sandte siins Kriegsschiffe und sechs Kohlenschiffe und erklär
es sei notwendig , di« „ Asama ' gegen semdliche Angriffe
zu schützen. Seitdem haben die Truppen ern Lager be¬
zogen und eine Funtenstation errichtet . Die Vehorde m
Washington erklärt die Bericht « sur ubertr,eben doch verlan¬
gen die Zeitungen eine Untersuchung . (Frtfir . Irg .)

evinü und Japan
London,  15 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) „ Dmly

Telegraph " meldet aus Peling : Die letzte Pha,e der Ver-
hanblungen in Peking sollte von ben Briten aufmerr >am
verfolqt ' werben , ba sich bie Auöeinanbersehungen immer mehr
um die Gruppe der fünf japanischen Forderungen dreht,
die das Schicksal des Yangtsetales und deren Eijenbahnen von
Südebina betreffen , deren erste von Ranchang nach Chang-
ckowsu—Swatow —Amoy . die zweite von Ranchang nach
Hangckow führt . In einer Mitteilung an Sir John Jor¬
dan vom Oktober 1914 behielt China die Bahn Ranchang-
Changchowfu ausdrücklich den britischen Interessen vor . Der
Bahnbau sollte in die Hände einer zuverlässigen britischen
Firma gelegt werden . Aehnlich verhält es sich mit der
Lime Ranchang - Hanghow , die parallel zu der britt ^ en
Konzession Ranking - Changsha . Die Wendung , die die Ver¬
handlungen jetzt nehmen , kann nicht stark̂ genug verurrelt
werden . Man vergast zu lange , dah der Feldzug gegen d e
Deutschen in Schantung von den Briten und Japanern ge¬
meinsam geführt wird , dah Tsingtau im Namen der Allier-
ten eingenommen worden ist, und dast beide Parteien ver-

den Fehlbetrag von 332 610 Mark zu de» ^ mn .
antragt , für das Rechnungsjahr 1915 die Erheb ^
Zuschläge v ^ ^^f n rt+cT+on <>vtt * ati (rtuiu t.

das Rechnungsiayr imo  ore Bau
^u Whuuk  au den direkten Staatssteuern : an E 'M°» D -,zen si>
175 Prozent Zuschläge zur staatlich veranlagtenr ^ _ _ nnn Ol̂ ^ ^ -f >>ist  r \nM Ol

I*'

steuer. an Realsteuern 200 Prozent der vom'* «e : 8t
Iagten Realsteuern , und zwar sowohl 200 Proze« ^ rt,rKrunhs imh (fiebaubeitcuetöf i WtteuiIagten Realsteuern , uno groui |uiu«yi ^ ( ^
Staate veranlagten Grund - und Gebaudesteuer , bf.r>
Prozent der veranlagten Gewerbesteuer,
Zuschläge zur staatlich oeranlagten Betriebs ^ ^Zuschläge zur ,iaailicy wuuwb « " ^  y ? “0I

dem wird gemäß ß 2 Absatz 2 ^ ^tsg s ^ ^ bad
betreffend die . Erhebung e,nerbetreffend die Lryeoung einer
April 1909 , die Erhebung der Mullabfuhrgeb — r
Pflichtigen in Höhe von 10 Prozent Zuschlag Mtn *
lich veranlagten Gebäudesteuer.

Hierauf wird der Etat en bloc genehmigi^ -
Es folgt nun eine kurze Erörterung über ° J

steuer - Ordnung.  Da nur eine Abänderung
nicht aber eine Neufassung gewünscht wird , ,0  >
gelegenheit dadurch geregelt werden , daß bi« «i j|
Ordnung bestehen bleibt , und nur einige Aenderu-M
der Steuererhöhung eingefügt werden . <yß

Man bespricht sich ferner über die Frage , ^
gistrat  gemäß der Gesehesvorschrift alsbaii ^
werden , oder ob man dgmit bis zu den ßf, , . ..._ A._ «n/nv+ört DU* /J

Tie

Red !a
hufc ab.

werden, oder ov man opinii vi- zu ou, - -7
findenden Ctadtverordnetenwahlcn warten
Herr Stadtv . Hanusch  dafür ist, die ErM ^
jetzt vorzunehmen , sprechen sich die Herren ^ #
Raht und Rintelen  für eine Vertagung b^
aus , welcher Meinung sich schliehlich die Ver, j
schließt. rx .

Damit sind die Verhandlungen erschopfi.
Schlust i/:>7 Uhr.
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en bi,«

fokaler und vermischter Ceil
Limburg,  den 17. April ’ '" r1915.

,E ' .

Auszeichnung.  Der Oberleutnant und Kompag-
der 2. Kompagnie des Großh. Hess. Landsturm-

»»l' -llons5, Darmstadt, Herr Alfons Fegers  von
mürbe mit der. Hessischen  T apf .e r ke i tÄm e-

^ '<se ausgezeichnet. Das Bataillon hat sich in der Schlacht
^Äugustower Forst besonders ausgezeichnet.
^ « Russische Gefangene.  Gestern nachmittag tra-

Uebersuhrung in das Gefangenenlager wieder eine
itn Russen , darunter auch Kosaken, hier ein. Die Leute

t«  anscheinend direkt vom Kampfscld und sahen zum
^ rcd>t strapaziert und abgezehrt aus.
" 2 Kriegsgefangene bei der Arbeit.  Zn Feld
- j, Karten sieht man hier ugd in der Umgegend jetzt

> EebanWgrößere  und kleinere Gruppen von Kriegsgefangenen,
^ter Russen. Franzosen und Belgier, unter Aufsicht Früh-

jahr»arbeiten verrichten.
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Ein Kriegerbe gräbnis in Limburg vor
Fahren.  Auf dem hiesigen alten Friedhofe, neben

nm Dom, an der östlichen Seite , ganz nahe der Mauer,
^findet sich ein älteres Grabdenkmal, dxssen Inschrift zwar
Gon stark verwittert, aber doch noch lesbar ist und folgendes
?nd tut: „Hier ruhet im Herrn Franz  v o n E r o ßkr e u tz,
^iwtmann im 1. Ostpreutzischen Infanterie-Regiment. Er
»arb auf dem Marsche gegen Frankreich am 18. April 1815.
hnichtel von dem Offizierskorps des Regiments." Somit
| aIfo der morgige Sonntag , der 18. April, der 100jährige
Todestag jenes Offiziers aus den Freiheitskriegen.

Fischfang in der Lahn zur Kriegs zeit.
«^.'Benehmen mit der Aufsichtsverwaltungwird durch Be-
uftragte des Krcisfischerei-Bereins der Lahnfischfang fort-
„ zweimal Wöchentlich im großen Umfang betrieben wer-

»» Dadurch werden'demnächst jede Woche größere Mengen
Mer Lahnsische als willkommene Nahrungsmittel zu mäßi-
" - Preisen zur Verfügung stehen. Näheres wird noch

B or si cht mit den K a rt of f el kei m en. Die
»time von Kartoffeln enthalten ein starkes Gift,  das
ßolonin. Es ist zu fürchten, daß besonders in den Städten,

rr Bürger« -am Einwohnern diese Tarsachc meist nicht bekannt ist der-
^tige Keime, die die Kartoffeln im Keller treiben unter die
Mllabsälle oeraten und dadurch dem Vieh, an das die Ab-
M verfüttert werden sollen, gefährlich werden. Es darf er¬
btet werden, daß auch die städtische Bevölkerung, insbeson¬
dre Hausfrauen und das Dienstpersonal, durch sorgfältige
Achtung dieses Hinweises dazu beiträgt, den Viehbestand

damit die geramke Volksernährung vor empfindlicher
chiitngung zu bewahren.

— Rüdesheim, 14. April. Der hiesige Einwohner Job.
Mauter vollendete gestern in bester Gesundheit sein 101.
Lebensjahr.

Mailand, 15. April. (TU.) Die „Italia " meldet
® London, 14 200 Eisenbahner Engla nds  haben
«gen Lohnforderungen ihre Kündigung zum 31. Mai einge-
ikicht.

Petersburg, 16. April. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die
Jowoje Wremja" meldet aus Reval,  daß die Stadt

,e W>l8c Kohlenmangels ohne Gasbeleuchtung  sei . Die
asschustesmtzosanstalt habe auch den Prioatkunden mitgetcilt, daß sie
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iweckmätzige Rukdewahrung von Speck
und Schinken durch die Gemeinden.

Die Verordnung des Bundesrats vom 25. Januar
r̂ \‘ Js . über die Sicherstellung von Fleischoorräten legt den

na von̂ ZP Feinden mit mehr als 5000 Einwohnern die Verpflich-
nommen-nl! auf, für die künftige Fleischversorgung der Bevölkerung
c

Mai 19131
lß-Verein
rf für die}
iteren Erakes
rgust 1913)
nd die 21h
iß der EG'
alten sich, <°>
d Ausgab«
keror̂ /Hart; -3
685,78 M°)
nds mit 10'
Eleichg«
emäß E

des Ord«"
Zur DeilH.
"3 tcuetn eil*
hswertzuE
inn noch
i decken. »
ErhebungM
an Einko« °
ilagten
vom «tan"
0 Prozenll
c)tcuer
rer, _lO®jj
riebsfleuevl
tsgeief5,!
fuhrgebuW
mbrgeouN
Zuschlag

WeiersteÄ-auerware in erheblichem Umfange zu beschaffen und aus-
- Bewahren. Zwecks Erzielung der notwendigen Vermin-

tnung der Schweinebestände sollen von den Gemeinden in
^ster Linie Schweine geschlachtet und zu Dauerware ver¬
pestet oder eingefroren werden. Es ist von größter Bc-
wxtung, daß die Gemeinden auf eine sachgemäße Lagerung
jttt wertvollen Bestände an Dauerware besonders Be-
k«ht nehmen. Denn ein Verderben dieser Vckrräte, wie es
Mentlich in der wärmeren Jahreszeit bei Außerachtlassung
«st erforderlichen Vorsicht leicht Vorkommen kann, würde
Wt nur schwere finanzielle Verluste vor allem für die
«nieinde selbst, sondern auch eine erhebliche Schädigung der
Meressen der Volksernährung mit sich bringen und muß
'V unbedingt vermieden werden.

Besondere Schwierigkeiten bietet die richtige Lagerung
st» Speck und Schinken, welche die allergrößte Sorgfalt
fstorderl. Um den Gemeinden einen Anhalt zu geben, wie
Wiei zweckmäßig verfahren werden muß, hat die Staat-
W Nahrungsmittel-Untersuchungsanstalt in Berlin ein sach-
Mrndiges Gutachten von einem Eroßsleischermeister, der
BL langjährige praktische Erfahrungen ast's diesem Gebiete

uchmigh
über dir

länderung
irb, so P
die alteN
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Wgh eingeholt. I » dem Gutachten wird folgendes aus-"Rhrt:
Bauchspeck sowie Rückenspeck können, wenn sie durchge-

IW sind, in trockene, kühle Keller gelagert werden, und
folgendermaßen: Der Boden des Kellers wird mit

W- Vretterlage versehen, hierauf wird der Speck fest ge-
Wt, jedoch muß zwischen jede Specklage etwas grobes Salz
gW»! werden, damit die Ware nicht schmierig wird. Der
F fl -ann in der vollen Höhe des Kellers gelagert werden,
Mb sorgfältig mit Decken oder Salzsäcken zugedeckt
k" dadurch gegen Licht und Luft geschützt werden, da er
fO seicht gelb und galstrig wird. So aufbewahrt, kann

den ganzen Somnier und länger hinaus gut er-
" M^ rden.

denn jedoch genügend Zementbottiche vorhanden sind,

was aber selten der Fall ist, kann der Speck, ob mager oder
fett, sobald er durchgesalzen ist, in diesen Bottichen ge¬
lagert werden. Er muß dann in eine 12- bis,15prozentige
Lake gelegt, die Bottiche dann zugemacht und zugedeckt wer¬
den, damit ebenfalls keine Luft herankommt. Die Ware wird
dann nach Bedarf geräuchert.

Den Speck und Schinken geräuchert aufzubewahren, ist
bedeutend schwieriger, da er nicht am Boden gelagert wer¬
den darf. Hierzu müssen Aufhängevorrichtungen gebraucht
werden, die aber auch wohl zum größten Teile erst gebaut
werden müssen. Die entstehenden Kosten würden die Ware aber
unnötig verteuern. Der geräucherte Speck muß frei und |
luftig hängen,, ist hierdurch aber sehr den Fliegen ausgesetzt
und, wenn nicht sehr sauber behandelt, bald von Maden
durchsetzt, auch würde er bedeutend an Gewicht verlieren.

Ferner können geräucherte Schinken wie Speck im Beutel,
aber ebenfalls hängend, ausbewahrt werden. Das Ein¬
binden muß aber äußerst sorgfältig geschehen, und es kommt
trotzdem vor, daß sich die kleine Flickge Eingang verschafft
und ihre Brut abgeseht hat.

Das beste Konservierungsmittelist die Ielamasse (das
ist ein Gemisch von Kolophonium und .Paraffin), nur ist
sie ziemlich teuer. Der Zentner Ware, in die Masse getaucht,
würde sich auf zirka 10 Mark .stellen. Die Ware bleibt^
dann aber so, wie sie eingepackt ist, und behält das volle
Gewicht.

Am vorteilhaftesten ist es, den Speck gesalzen aufzu¬
bewahren und nach Bedarf zu räuchern, Schinken dagegen,
wenn sie durchgesalzen sind, zu räuchern, dann im' Schmalz zu
lagern oder in Iela zu tauchen.

Vom Büchertisch.
Neue Kriegslieder.  Neuestes Heft der „Musik

für Alle". Verlag Ullstein u. Co., Berlin SW 68. Preis
50 Pfennig. Das neue Kriegsliederheft der „Musik für
Alle" bringt eine glückliche Auswahl aus unserer Kricgs-
liederliteratur. Eingelektet wird es mit einem Kriegshymnus
von E. v. Wolzogen „Das deutsche Schwert", draußen im
Schützengraben bei Lötzen gedichtet und vertont von Bogumil
Zepler. Die feierliche Weise erscheint, abgesehen von ihrem
kriegerischen Dichtergehalt, als ein gelungener Versuch zu
einer neuen deutschen Hymne, deren bisherige Vertreterinnen
wir uns ja bekannt!,ch musikalisch von England und Oester¬
reich ausgeborgt haben. — Unter den Liedern ähnlicher
Stimmung finden wir in dem Heft noch Leo Blechs schwung¬
volles „Gott, Kaiser, Vaterland". Daran reihen sich eigent¬
liche Soldatenlieder wie Hübners „Husarenlied", Leonhardts
„Altes Reiterlied", vor allem auch Hans Hermanns „Rei¬
ters Abschied" und Viktor Holländers viel besprochene Anne¬
marie (Gedicht von Julius Freund), durchweg Perlen im
Eoldatenweisen-Ton. Die heitere Seite des Soldatenliedes
kommt in Wendlandts liebenswürdigem„Wiegenlied 1914",
in einem lustigen „H i n d e n b u r g - M a r schl i e d" von
Böhme u. a. gebührend zu ihrem Recht. Anderen Stim¬
mungen tragen Lazarus' „Schlachtgebet", Battkes „Matro¬
senlied" (gedichtet von dem vor Reims gefallenen Hermann
Löns), Zuschneids „Deutsches Fahnenlied" (Gedicht von
Dehmel) und noch eine Anzahl anderer Lieder (Paul Linckcs
Pfadfinder -Marschlied  nicht zu vergessen!) Rech¬
nung. — Das Heft mit dieser reichen Sammlung von
Liedern ist überall erhältlich. .

*r Der heutigen Gesamtauflage des ,,Limburger An¬
zeigers" liegt ein Prospekt trer Firma Jos. Mittel, Limburg»
bei, woraus wit 'empfehlend'Hinweisen. 3 (87

Limburg, 17. April 1915. Viktualienmarkt. Butter per Pfb.
1.40 Mk., 2 Eier 18 Pfg., Kartoffeln per Pfb. 00- 4X) Pfg., Kar¬
toffeln per Ztr. 0 00—0.00 Mk., Aepfel per Pfb. 20—30 Pfg), Apfel¬
sinen per Stück8—10 Pfg., Birnen per Pfb. 00—00 Pfg., Blumen¬
kohl per Stück 30—40 Pfg., (Simonen per Stück8—10 Pfg.

Wiesbaden, 15. März Fruchtmarkt. Heu 5.10 - 5.50 Mk.,
Kleeheu6.00—0.00 Mk., Richtstroh2.70—00.00 Mk., Krummstroh
2.20—00.00 Mk., Haferstroh1.80 Mk. ES wurden aufgefahren9Wagen
Heu und3 Wagen Stroh.

Lüllvr»

PALMITIN
Seifenpalver

•chont die zartesten Ge¬
webe , liefert bltttenweisee
Wlache . Ueber &ll erhlltl.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetkeraussicht für Sonntag, den 18. April 1915.

Veränderliche Bewölkung, meist wolkig, strichweise leichte Nie¬
derschläge, rauhe»nd westliche Winde.

Kottesdienstordnung für Limburg.
Katbolische Gemeinde.

2. Sonntag nach Ostern, den 18. April. Schluß der österlichen Zeit.
Im Dom: Um 6 Uhr Frühmeffe; um 8 Uhr Kindergottesdienst

mit Predigt; um 90, Uhr: Hochamt mit Predigt. Nachmittags2
Uhr Sakramentalifche Bruder chaft.

In der Stadtkirche: Um 7, 8 und 11 Ubr bl. Meffen, die2. mit
Gesang, letztere mit Predigt, um 9'/4 Uhr Militärgottesdienst. Nach¬
mittags3 Ubr Complct.

In der Hospitalkirche: Um' tt und8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

An den Wochentage» : im Dom um 6 Uhr Frühmesse, in der
Stadtkirche um 71/4 Uhr Schnlmesse, in der Hospitalkirche um
Uhr Sckmlmeffe.

Montag7 4̂ in der Stadtkirchef. Jahramt für Pfarrer Heinrich Hilf;
um8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Jakob§)remer und Ehefrau.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 18. April 1915 Misericordias Domini.

Bormittags9 Uhr Kindergottesdienst. Herr Pfarrer Haibach.
Dormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst Herr Dekan Obenaus.

„Bismarck-Gedächtnisfeier" unter Mitwirkung des Evangelischen
Kirchcnchors.

Vormittags 11'/̂ Uhr Christenlehre füt die 1913, 1914 und 1915
konfirmierten Shhne. Herr Dekan Obenaus.

Mittwoch, den 21. April, abends8>/z Uhr Kriegsbetstnnde.
Herr Dekan Obenaus.

Die Amtswoche(Taufen und Tranungens hat Herr Dekan Obenaus.
Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersi.iistraße 14, geöffnet

Sonntags von 11—12 Uhr.
Arbeitsstunde der Frauenhülfe für da? Rote r̂euz im Evangel.

l̂ emeiittebause Dienstags und Freitags abends —10 Ubr.

>iederholte Warnung!

Frau Anna Gering . Lalsgafft Ar. 3
empfiehlt eine große Sendung 21(87

Frischen Spinat Pfd. 20 Pfg.
Kopfsalat Stück 15 Pfg. Alle Sorten Früh-

Pslanzen und Blumen.
. Apfelsinen 8 bis IO Pfg.

H-u.- | „Licderblüthe".
Heute abend 8 Uhr:

Samstag ' Zusammenkunft im Vereins-
| lokal 16)87

Schlachtfest
mit Metzelsuppe Es ladet
sreundlichst ein 18,87

Josef Behr.
Ein lüchugcs, ordentliches

Mädchen,
das schon gedient hat, zum 1.
Mai gesucht von 13)87
Frau Karl Karkhaus.

In Ilacht drei Zim¬
mer und Küche nebst Man¬
sarde und Stück Gartenland
ab 15. Mai oderI. Juni zu
zu vermieten. 19-87
Frau Klara Böhm Ww .,
Born, Post Langenichwalbach.

Wohnung , 2 Zimmer,
Kammer und Küche, Frank-
furterstr. 5. sofort an ruhige
Leute zu vermieten. 1[5

Zu erfr. bei Gottfr. Schäfer,
Unt Grabenstr. 29.

der auch servieren erlernen
kann, sofort gesucht. 15)87
Restaurant ;Turn Halle.

Ia. Stammbaum, mannfester
Wachhund, in gute Hände bil¬
lig abzugcben. Wo, sagt die
Geschäftsstelle 8)87

wäscht
von selbst!

Henkels Bleich-Soda

Soeben erschien: 1(36

Der Weltkrieg
in Wort «.Äild
KanbI vom Keginn des Krieges

bis zur Kchlacht bei Kod^
unter Benutzung amtlicher Quellen, bearbeitet vonD. Trietfch.

Prachtausgabe Ä 3.- Mt.
Text und über 450 Bilder in Kupfertiefdruck.
Volksausgabe 1.2« Mk.
Text und über 200 Bilder in Kupfertiefdruck.

—:— Zu beziehen durch jede Buchhandlung . —:—

Verlag für Kriegsliteratur G . m. b. H.
Berlin C.  2 , Burgstraße 30.

Evangelisches Gemeinde -Haus
Uniburg an der Lahn , Obere Schiede 8 und

>(23 Weiersteinstr , — Tel 14.
Heller grosser -Saal

mit Nebenräumen.
Restaurationsbetr i eb

in eigener Verwaltung.
Gnt btrgerMer Mlttagstiscli.
Helles und dunkles Bier

Naturreine Weine.
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die

Wirtschafts-Kommission.
tS'Alsc

Die heutige Nummer umfastt ti Seiten.

Noch immer gehen uns Klagen ;u, daß r« einzelne« Kslralen anstatt des von de» Gaste» verlangten ro^e'i«freien
..Kaffee Hag" stiüfchweigend gemöhnlicher Kaffee verabreicht mird. Gin vor kurzem miedernm gefälltes Okerlandes-
Gerichts-Urteil hat dem Anhaker eines Cafes und feiner Kochin auf Grund de» Gesetzes„Gegen den unlauteren Wett-
bemerd" und des Gesetzes „Zum Schutze der Warenbezeichnungen" eine Strafe von M . 100 .- ^ bezrv. M . 10 *—,
sowie die Zahlung einer Süße von W. 50 .— anferlegt. Kaffee-Handels-rlkticngesellschaft, Bremen.
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Wmmeijltin. Zteinich ISIS.
Dir Veranlagung der Personen mit einem Einkommen von

n i cht m eh r a l S 900 M a r k ist erfolgt und liegt die fest-
gesetzte Gemeindesteuerliste gemäß8 80 des Einkommensteuer¬
gesetzes(in der Fassung der Bekanntmachung vom 19 Jum
1906) vom 18. April bis einschließlichl . Mai d. Js . aus
unserem Steuerbüro (Zimmer6) zur Einsicht offen. Gegen die
erfolgte Veranlagung steht den Steuerpflichtigen, binnen einer
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der Auslcgungsfrist
der Einspruch an die Veranlagungskommission zu.

Limburg a. L., den 15. April 1915
Der Magistrat:

9)87 Haerten_
Bekanntmachung.

Die Hebeliste über die Veranlagung der im hiesigen Ge¬
meindebezirk wohnenden physischen Personen zu der Müllab¬
fuhrgebühr liegt in der Zeit vom 17 April bis 1. Mar
ds. Js . auf dem Rathause (Steuerbüro) zur Einsicht der
Gebührenpflichtigenaus.

Die vierwöchentliche Einspruchsfrist gegen die Veranlagung
beginnt mit dem ersten Tage nach Ablauf der Auslegungsfrist.

Limburg,  den 16. April 1915.
Der Magistrat:

11)87 Haerten ._
Bekanntmachung.

?Unter Bezugnahme auf 8 2 des Ortsgesetzes betreffend
die Abfuhr des Hausmülls und des Straßenkchrichtsund die
Erhebung einer Müüabfuhrgebühr vom 2.  April 1909 wird
hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für das
Steuerjahr 1915 die Höhe der als Müllabfuhrgebühr von
der staatlich veranlagten Gebäudesteuer zu erhebenden Prozente
durch Gemeindebeschluß'auf 10 vom Hundert festgesetzt worden ist

Limburg,  den 16. April 1915'
Der Magistrat:

10)87 Haerten.
Bekanntmachung.

"Die Abgabe von Kartoffeln an hiesige bedürftige
Kriegerfamilien findet künftig nur noch Donnerstags
vormittags von 9 - 12 Uhr im Keller der Werner-
Senger-Schule statt.

Vor der Empfangnahme ist auf dem Rathaus, Zimmer
Nr . 15 ein Verabfolgezeitclabzuholen.

Limburg, den 16. April 1915.
Der Magistrat:

24)87 H aerten
Bekanntmachung.

Wegen des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche im
Kreise Limburg muß der biefige Viehmarkt am 20.
April d. Js . ausfallen.

Limburg,  den 16. April 1915.
Der Magistrat:

25)87 _ Haerten.
Bekanntmachung

Weitere Auszahlungen von Quartiervergütungen für die
vor dem 1. Februar  1915 zurückliegende Zeit finden statt:

am 20 . April 1915 für die Quartiergebermit den
AnfangsbuchstabenH bis J,

am 21. April 1915 für die Quartiergeber mit den
AnfaogsbychstabcnK und L,

am 22 . April 1915 für die Quartiergeber mit den
AnfangsbuchstabenM bis einschl. R,

am 27 . April 1915 für die Quartiergeber mit dem
Anfangsbuchstaben 8,

am 28 . April 1915 für die Quartiergeber mit den
Anfangsbuchstaben TT bis einschl. Z.

Die Auszahlungen finden vormittags von 8 '/z bis
12 Uhr im Rathause, Zimmer Nr. 14, statt.

Die Unterkunftsausweise(Quartierzettel) sind vorzulegen
und wird die Bürgerschaft ersucht, die Einteilung genau zu
beachten

Limburg, den 16. April 1915.
Der Magistrat:

14(87 _ Haerten
Bekanntmachung.

Die Kreisverwaltung beabsichtigt den Verkauf von Fut¬
termehl aus der Tierkörperverwertungsanstalt durch Ver-
mittlung der Gemeinden unmittelbar an die Tierhalter zu
bewirken.

Der Preis beträgt M. 12,60 einschließlich Sack̂für den
Zentner ab Anstalt.

Tierhalter, welche den Bezug von Fleischmchl durch Ver-
mittlung der Stadtgemeinde wünschen, hoben dies bis
spätestens znm 19. v. Mts . unter Angabe des be
treffenden Viehbestandes auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 3,
anzumelden.

Limburg (Lahn ), den 17. April 1915.
22)87 Der Magistrat.

Vorschuß-Verein zu üinUmra.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Auf unserem Büro ist während der Dauer des Krieges
eine Gehülfenstelle aushülfsweise zu besetzen.
“ Bewerber hierfür wollen sich schriftlich bei uns melden.
1(85 Der Vorstand.

Saatkartoffeln.
Prim Büste WWW!„mistrif

har prciswürdig abzugeben 4(86
Robert Schmidt, Niederbrechen.

Sämtliche Milreffeta
1 Offiziere,imm \n ifl MaiscMen,

. den Vorschriften entsprechend , zu billigsten Preisen.

SMrnnltt.
KMMlhkk.
Giißpilher

und

forirlei
stellt ein

Limburger Eisengießer
und Maschinenfabrik

Theodor Ohl.
3 -Zimmerwohnu »w;.

verm. Näh. Wörthstraßel
1(82 1>/z- 3 Uhr. I

Apollo - Ttieater.
Limburg a. v. L. Untere Grabenstr . 29.

Nur Samstag und Sonntag:

!Feinde ringsum!
Dramatisches Zeitgemälde aus der Gegenwart

in 1 Vorspiel und 2 Akten.
Tiefergreifende Szenen auf dem Schlachtfelde.

Trotz der großen Unkosten keine erhöhten Preise.
Das verwöhnteste Publikum wirö zufrieden sein.

Ferner das übrige glänzende Programm.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

i (87 Die Direktion.

Ein Versuch!
und Sie bleiben Kunde.

DOfferiere ron meinem Versand -Geschäft folgende
sehr günstige Posten:

22 Dutzend
Damenhemden Herzka"s bestem
statt 2.65 M.

weissom Köperbiber,
. St. ä 1.95 M.

17 Dutzend
Damenhemden 1Ierzk** s feir,stem K1
tur Wert 2.65 M.

sässertnch ohne Appre-
. St. ä 1.95 M-

7 Dutzend
Damenhemden Achselsch->mit feineQStickereien und bestem

ä 1.95 M.Stoff statt 2.85 M.

15 Dutzend
Fantasie -Stiekereihemden
aus feinst. Batist , Wert bis zu 4.50 M. ä 2.75 M.

14 Dutzend
Kniehosen m't®t'c*iere'e*nsätzei1  un<*
3.80 M. zu

lant , bester Stoff, Wert bis2.45 und 1.90 M.
12 Dutzend

Nachtjacken mit-Kragen’ rieishaforrn irhandgestickte prachtv . Neu-
hcite«, Wert bis 3.80 M. zu . . 2.75 M.

11 Dutzend

Biberbettiicher, schwerste weisse Kö‘
statt 3.50 M. zu

perware , 160)220 groß,
. ä 2.T5 M.

48 Rollen
Moiiuipiihibor wei9S und bnnt; aller'-*̂ V/ÜIMv5Ur.FJ.pIfv5I * so.hwprstA iir Könpr-f schwerste 82 br . Köper-
ware , statt 85 Pfg . . . pro Meter 68 Pfg.

20(87 7 Rollen

HaUStUCh ^ bttucbcr , 160 breit , aller
2.20 M.

beste eingeführte Ware , statt
Meter 1.75 M.

a
9

Ä
Ml
a
’S R. Blbert jr.

Okö CrFätaStr. 10, eine Treppe hoch.

«

raa,<*B

Buttermaschinen
Ceutlisuge«

Waschmaschinen
aus Hol; und Eisen,

Garteugeräte.
308 . VPLtfilM,
12(87 Lisenbnndlung.

Kandverpnchtmlg.
Montag den 19 . April 1915,

nachmittags Ä Uhr
werden die zwischen dem Hof Blumenrod und der Bezieh,
straße Limburg—Linker belegenen » ^j er
Frciherriich von Dimgern'schen Ländereikk

von zirka 65 Morgen
parzellenweisc an Ort und Stelle verpachtet.

Gleichzeitig kommen dabei auch die Parzellen im Distch^
Kuckucksberg  mit zirka 5 '/, Morgen zum Ausgcbot.

Schloff Dehrn , den 16. April 1915. 7(8'
FreihmliÄ von DunmnM Hui

Auf
legeluug
.
treis Li

§ 1-
jerftemn

3an;
roci

immun

b.

c. '

bei

Glaser & Schmidt, Limburg.;

§3.
iderimge

§4.
Mäste
Munq

§ 5.
nicht
mit

oerpfl
lirgerme

§ 6.

Fra » ;ein, m

Aino LNtl IS tc

Sonntag, 18. April, 3—11 Uhr

Mit Genehmigung der Heeres¬
leitung an Ort und Stelle
ausgenommen!Sehr interessant!

llt

>i°

j welches in besseren Haushai-
tungen gedient hat und über

\ glänzende Zeugnisse oersügi,
perfekt kocht und näht, judtf
Stellung zu Kindern in
serem evangelischen Hause
auch als Stütze, wenn Mäd¬
chen vorhanden. Eintritt könn» ti
sofort erfolgen Zuschrift«
unter Nr. 4(84 an die
schäftsstelled. Bl. erbeten.

„Zwei deutsche Landwchrleute
nehmen sich im Feldzuge des
verlassenen Kindes eines fran-

zösiichen Kameraden an".

MohilmacliuDE inäer Küche.
Filmschwank in 2 Akten.

DerlieMinc des Regiments.
Drama aus den amerikanischen

Einigungskriegen. 2 Akten.
Höchst spannendI

Ein altssaner lall.
Ergreifende Szene.

Lebiaan ii Gesellschnit.

iäbigt
rfaufti

25.
ober
Ebenj
erfot
bir 1
itteti

iben uw
§7.

Im geht
knb i
Die3
■Saran

J8.
»diguug

in tiicht. Mm«
mi>2 Aibeiltk

für sofort gesucht. 0
Alohs Ant . Hilf

Junger Mann,
17 Jahre alt, sucht @1^
lung in einem kaufmänuiW
Büro gegen mäßige VergüluH

Näheres zu erfrageni»^
Expedition.

Srmbi
Z

Bau

Sertcl
SBiesl

$bei

23[87 Burleske.
DieVültajimjptMHt

Schöne Naturaufnahme

Eine Anzahl

Gärten
zu verpachten.  2 (86

D . Brötz,
Untere Grabenstraße 3.

Kräftiger, sahr-
kundigcr Bursche
sofort gesucht. 3(8tinoann’läie BriDerel.
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